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Die Nichter'ſche Wollwäſche. 

Unter den mannigfachen Neuigkeiten des eben abgehaltenen Maſchi⸗ 
nenmarktes zog mit Recht der von Richter in Berlin ausgeſtellte 
Wollwaſchapparat die Aufmerkſamkeit der Schäferei⸗Beſiter in nicht 
geringem Maße auf ſich, und wir glauben deshalb die Pflicht zu 
haben, im Intereſſe unſerer Wollproducenten hier noch etwas näher 
darauf einzugehen. N 8 

Es iſt nicht zu verkennen, daß der ganze Apparat in allen ſeinen 
Theilen praktiſch und zweckmäßig conſtruirt iſt, in feinen Leiſtungen 
den gerechten Anforderungen genügen wird und endlich auch im Preiſe 
ſich derartig ſtellt, daß er für jede größere Schäferei anzuſchaffen 
wäre, um den vielfachen Uebelſtänden der Rückenwäſche zu entgehen, 
wenn dieſe überhaupt durch eine Pelzwäſche irgend welcher Art zu 
erſetzen wäre, a i 

Ein Uebelſtand, der bisher bei der Pelzwäſche nicht zu vermeiden 
war, nämlich das Zerreißen der Vließe, if ſowohl durch den Apparat 
von Richter, wie durch den von Poſſard, welchen wir kürzlich 
arbeiten zu ſehen Gelegenheit hatten, in entſprechendem Maße ge⸗ 
hoben; nicht ganz ſo gut, wenn auch immer noch ziemlich wohl, wird 
der Stapel erhalten, während ein Verſchlingen der Schnittenden der 
Wollhaare nicht gänzlich vermieden werden kann, daher die Schnitt: 
flächen der Vließe immer etwas botig erſcheinen, wenigſtens keines⸗ 
wegs jenes ſchöͤne Bild eines auf dem Schafe gewaſchenen Vließes 
zeigen. Aus dieſen letzten beiden Umſtänden reſultirt nun an ſich ein 
weniger elegantes Ausſehen der nach der Schur gewaſchenen, gegen⸗ 
über der auf dem Schafe gewaſchenen Wolle, was, je edler eine 
Wolle, um ſo mehr ins Gewicht fällt, als ja die Qualität der Wolle 
nicht nach dem einzelnen Haar, ſondern vielmehr nach der Eigen⸗ 
thümlichkeit, in welcher eine Menge von Eigenſchaften in einer Maſſe 
von Wollhaaren (Strähnchen, Stapel, Vließ) als Geſammtheit zur 
Anſchauung gelangt, beurtheilt wird. Schon aus dieſem Grunde 
glauben wir, kann bei edlen Wollen die Rückenwäſche niemals durch 
eine Pelzwäſche erſetzt werden. 9 

5 re 9 ein anderer Umſtand hinzu, der weſentlich in 
Betracht gezogen werden muß. Indem nämlich die Wolle nach der 
Wäſche auf dem Schafe trocknet, iſt die Hautthaͤtigkeit beſonders ans 
geregt und die Abſonderung von Wollfett und Schweiß findet in 
erhöhtem Grade ſtatt; es wird alſo einerſelts das Wollhaar von 
Neuem belebt und gleichſam eingedlt, andererſeits durch die Einwir⸗ 
tung der Alkalien des Schweißes in Verbindung mit der Körper⸗ 
wärme eine leichte Krümpung, Contrahirung, des Wollhaares herbei: 
geführt, die eben bei edlen, recht ſtarke Krümpkraft befigenden Wol⸗ 


len, jene kleinen, kurzen, vollen Stapel erzeugt, die als weſentliche 


Kennzeichen hoͤchſter Wollqualität gelten. Jeder Producent edler ſchle⸗ 
ſiſcher Wolle weiß, daß zu raſches Trocknen der Schafe in der Sonne, 
wie zu langſames Trocknen in Ställen, zu ſtarkes Schwitzen der 
Schafe ꝛc. der Qualität des momentanen Productes mehr oder weniger 
nachtheilig werden, und wir ſind überzeugt, daß das nach der Wäſche 
eintretende Wollfett für die Erhaltung vieler weſentlich wichtigen 
Eigenſchaften der Wolle auf dem Lager nicht zu unterſchätzen iſt. 
Wir glaubten auf dieſe letzten Geſichtspunkte unſere Schäferei⸗ 
Beſitzer aufmerkſam machen zu müſſen und können uns gerade aus 
dieſem Grunde nicht enthalten, zu behaupten, „daß keine Pelzwäſche, 
welcher Art ſie auch ſei, bei edlen (ſchleſiſchen) Wollen die Rücken⸗ 
wäſche zu erfegen vermag.“ Eine Behauptung, welche erſt dann 
hinfällig wird, wenn die Wollconſumenten beſtimmt erklaren, daß ſie 
auf die beregten Eigenthümlichkeiten der auf dem Schafe gewaſchenen 
Wolle durchaus keinen Werth legen. A. K. 


erat fü vontiniisficen Betrieb 

nappara rc en e 

he allge wir von Robert Ilges is t 5 
Mit den Sehenswürdigkeiten des diesjährigen Maſchinenmarktes 
concurritte eine Neuigkeit im Gebiete des Brennereiweſens, welche 
außerbalb des Marktplatzes zur Schau geflellt war. Die hieſige 
Metallwaarenfabrik von J. Aders hatte nämlich ein modellartig 
fleines Exemplar des oben genannten Apparats, welches für den 


Maſchinenmarkt beflimmt, jedoch einen Tag zu fpät fertig geworden 


war, in ihrer Werkſtätte aufgeſtellt und während zweier Tage vor 
Publikum mit Kartoffelwäſche in Betrieb geſetzt. a 

Obſchon die Eonftruction — neu in allen Haupttheilen — erſt 
einen Tag vorher durch einen erſten Verſuch in's Leben eingeführt 
worden war, wurde das Wagniß der offentlichen Vorführung vom 
deſten Erfolge gekroͤnt. 6 


Redigirt von O. Bollmann. 


Zwölfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Der ungeſtörte Abtrieb von ungefähs 500 Qu. Maiſche in 1 Stde. 
war eine Leiſtung des nietuchen Apparats; der gewonnene 
Spiritus ſchmeckte für ein Rohproduct auffallend rein, lief meiſtens 
zu 93— 94% Tralles und zeigte in der Vorlage durchſchnittlich 
noch 92½ *, obſchon die Maiſche kaum 7% enthalten hatte. Ein 
gutes Zeichen für die Wirkſamkeit der Conſtruction in Bezug auf 
Dampf: und Waſſererſparung war die geringe Menge des Lutters, 


welche nämlich noch weniger als 10 % der abgetriebenen Maiſche 


betrug. 

die Einrichtung des Apparats beruht auf wiſſenſchaftlichen 
Srundfägen und brachte deshalb eine gewiſſe Sicherheit des Erfolges 
mit ſich. a 
Die Hauptaufgabe, Verſtopfungen durch die dicke Maiſche nicht 
nur ſelten, ſondern geradezu unmoglich zu machen, iſt in der Weiſe 
geloͤſt, daß die Maifche immerfort an abwärts geneigten Flächen 
entlang läuft und nirgends einen Punkt findet, an welchem ſie ſich 
feſtſetzen könnte. 

In die Maiſcheolonne wird die Maiſche nicht durch eine Pumpe, 
ſondern durch den Maiſchregulator befördert, — ein niedriges, weites, 
luftdicht verſchloſſenes Gefäß, aus welchem fie vermittelſt eines kleinen 
Quantums zugeführter Luft gleichmäßig binaus und in das Deſtillations— 
gefäß hinein gedrückt wird. 

Letzteres iſt eine Colonne, zum größten Theile ihrer Höhe mit 
Maiſche angefüllt und nur ſolche Conſtructionstheile enthaltend, welche 
die Maiſche bequem abwärts und die guſſteigenden Dämpfe in feinen 
Strahlen immer wieder durch die Maſſche führen. Ein Schwimmer 
beſtimmt das Niveau der Maiſche und entläßt vermittelſt eines 
Schiebers am Boden der Colonne dle abgetriebene Schlempe. Eine 
Maiſchblaſe iſt nicht vorhanden. 

Die Dämpfe verlaſſen die Maiſche mit 60 — 65% Alkohol be⸗ 
laden und treten in eine zweite Colonne, den Reetificator, wo fie 
den aus einem darüberhängenden Dephlegmator kommenden Lutter 
von 92% bis zu 12% entgeiſten und ſich ſelbſt bermittelſt dieſer 
kräftigen Rectification von Waſſer und Fuſel möglichſt befreien. 

Die Rectifications⸗Vorrichtung bilden einige Tauſend Steinkugeln, 
womit die Colonne in gewiſſer Höhe angefüllt iſt, auf welche der 
Lutter regenförmig auftropft, eine ſehr große Oberfläche bildet und 
letztere den durch die Zwiſchenräume aufſteigenden Dämpfen darbietet. 
Es liegt auf der Hand, daß die Kugeln, durch eine Kapſel heraus⸗ 
gelaſſen, ſich leicht mit Beſen und Waſſer reinigen und durch eine 
zweite Kapſel wieder einfüllen laſſen, ſollte ſich einſt die Nothwendig⸗ 
keit dazu herausſtellen. 

Die Dämpfe haben in dem Kugelhaufen ihre Hauptarbeit er— 
füllt und treten, mehr als 92% Alcohol enthaltend, nach dem De: 
phlegmator, wo es dem Kühlwaſſer leicht gemacht iſt, daraus den 
für die Rectification nöthigen Lutter niederzuſchlagen. 

Der Lutter fließt, nachdem er den heißen Weg über die Kugeln 
genommen, nicht zur Maiſche zurück, fordern in eine der Maiſch⸗ 
colonne ähnlich conſtruirte Röhre von zwergbaftem Anſehen, worin 
ein wenig Waſſerdampf ihn vollſtändig entgeiſtet. Das Lutterwaſſer 
läuft continuirlich ab. a 

Die Unterſchiede zwiſchen dem neuen deutſchen Brennapparat 
für continuirlichen Betrieb von Robert Ilges und der in letzter Zeit 
auch in Deutſchland eingeführten franzöſiſchen continuirlich arbei⸗ 
tenden Colonne ſind aus obigen Andeutungen zu erſehen. 

Während die 13 Abtheilungen der franzoͤſiſchen Colonne ebenſo— 
viele übereinanderſtehende Blaſen darſtellen, durch welche der Weg 
der dicken Maiſche oft recht ſauer wird, enthält der neue deutſche 
Apparat nur eine hohe, ſiedende Maiſchſäule, deren einzelne Schich— 
ten, von oben nach unten gerechnet, alle Alkoholgehalte von dem der 
friſchen Maiſche an bis zum Nullpunkte der Schlempe zeigen. Die 
Maiſche fließt hier alſo nicht durch Röhren von einer Abtheilung 
zur andern, findet auch nirgendwo an horizontalen Böden Zeit zu 
Ablagerungen, ſondern ſinkt nach dem Geſetze der Schwere frei und 
ungehindert in der einzigen Flüſſigkeitsſaͤule nieder. 

Der zweite der Unterſchiede iſt die regelmäßige Einführung 
der friſchen Maiſche in die Maiſch-Colonne durch den Maiſch⸗ 
Regulator des deutſchen Apparats, während der franzöfiihe eine 
vom Gange der Dampfmaſchine abhängige und deshalb nicht immer 
gleichmäßig arbeitende Pumpe dazu benutzen muß. f 

Der beſchriebene, continuirlich vor ſich gehende Abtrieb des Lutters 
und die Einrichtung des Kugel-Rectiſicators find weitere und, dem 
Augenſchein gemäß, ſehr gut arbeitende Neuheiten. 

Ein definitives Urtheil über die Brauchbarkeit des neuen 
deutſchen Brennapparats wird ſich natürlich erſt mit der Einführung 
des letztern in den großen Brennereibetrieb fällen laſſen; deshalb iſt 
es ſehr erwünſcht, daß ſchon in den nächſten Tagen die Gelegenheit 
hierzu durch die Inbetriebſetzung eines größeren Exemplars in einer 
Brennerei der Nachbarſchaft Breslau's gegeben wird. 

Breslau, den 13. Mai 1871. Bollmann. 


Achter internationaler Maſchinen⸗ Markt 
vom 9. bis 12. Mai 1971. 
Von Nentwig. 
Vorberichte ſind gewiſſermaßen den Hoffnungen des in die Welt 
hinaustretenden Jünglings zu vergleichen, mögen fie nun über be— 
gonnene Unternehmungen im Vereins⸗Genoſſenſchaftsweſen ꝛc., oder 


18. Mai 1871. 


Gewande entfalten ſich dem Beobachter in all' den Fällen die Vor⸗ 
bereitungen, Auſpicien, oder die Tendenzen des Werdenden, wie die 
Lebensausſichten tauſende von Luftſchloͤſſern dem Jünglinge vor's 
Auge führen. t 
Später aber tritt in den meiſten Fällen, bei Unternehmungen 
jeder Art, manches Licht zurück, und zeigen ſich die Schattenſeiten 
oder gar die faulen Stellen derſelben leider oft genug nur zu deut⸗ 
lich. Wir gehen nun auch heute mit dieſen Gedanken an unſere 
Arbeit, der aus den genauen Beobachtungen und tieferen Einblicken, 
als uns faſt lieb iſt, reſumirt, welche wir in das Weſen wie in den 
Verlauf des diesjährigen Maſchinenmarktes zu machen Gelegenheit 
anden. a 
f Unzufriedenheit, Täuſchungen und Enttäuſchungen, Fehler oder 
verfehlte Beſtrebungen auf der einen Seite, — Verkehrsſtockungen, 
geringe Kaufluſt, ſchwächerer Beſuch oder fern, beim Kriegsheere noch 
weilende Intereſſenten auf der zweiten Seite, und zu dieſen Con⸗ 
juneturen noch obendrein die höͤchſt ungünſtige Witterung, erſchweren 
dem gewiſſenhaften, die landwirthſchaftlichen, wahren Inter⸗ 
eſſen vertreten wollenden Berichterſtatter ſeine Arbeit bedeutend, da 
er Vieles nicht ſagen kann und darf, was er ausſprechen müßte, 
und Manches erwähnen — wo moͤglich loben ſoll, was er — feiner 
Ueberzeugung gemäß — am liebſten übergehen möchte! 


Unſer Vorbericht hat ſomit rofigere Hoffnungen ausgeſprochen, 


als die Folgen zeigten, doch würde es uns jetzt, wo unſere Leſer 
auf den Bericht über die ausgeſtellten Maſchinen harren, 
unangemeſſen erſcheinen, das Fehlſchlagen dieſer Hoffnungen und oben 
angedeutete Taͤuſchungen und Enttäuſchungen eingehend und mit 


offenem Viſir zu kritiſtiren. Wir verſprechen dies im wahren In: 


tereſſe der Landwirthſchaft unſeren Leſern für ſpätere Zeit und gehen 


eingehend und detaillirt dieſes Bild vor den Leſern dieſer Zeitung 
auſgerollt, daß wir glauben, ohne Ihnen und den Ausſtellern nahe 
zu treten, den Intereſſen der Landwirthſchaft beſſer zu die⸗ 
nen, wenn wir für das Allgemeine in Vielem auf unſere vor⸗ 
jährigen Berichte hinweiſen, und diesmal dagegen das Neue, Wich⸗ 
tige und Veränderte nur ſpecieller hervorheben! 

Beginnen wir bei den unentbehrlichſten Maſchinen des Land⸗ 
wirths, den Ackergeräthen, unſere Beobachtungen, ſo finden wir 
die alten, ſchleſiſchen Firmen wie die auswärtigen, renommirten Fir⸗ 
men neben mehreren neuen vertreten, dagegen weſentlich Neues nur 
bei wenigen Fabrikanten zu erwähnen. Iſt es bei anderen Maſchinen 
ebenfalls anzurathen, ſo doch ganz vorzüglich bei den Pflügen, 
nicht das Billigſte für das Beſte zu halten und am Maſchinen⸗ 
markte nur dann zu kaufen, wenn der Fabrikant entweder für 
fein Inſtrument garantirt und deſſen Zurücknahme ſchriftlich zu: 
ſichert, falls ſich daſſelbe nicht bewährt, oder wenn der Käufer rohes, 
ungeſtrichenes (wir mochten ſagen „ungeſchminktes“) Material 
kaufen kann, welches ſeine Qualität erkennen läßt. So ſehr wir 
einſehen, daß das Colorit des Maſchinenmarktes, der immerhin eine 
landwirthſchaftliche Ausſtellung iſt, leiden würde, und Laien wie 
Reportern politiſcher Zeitungen die Freude an den „glänzenden, 
bunten Farben, dem belebenden Anblick all' der ſchönen Sachen“ 
verderben würde, ſo müſſen wir im Hinblick auf den Zweck des 
Marktes es für unangemeſſen erklären, faſt kein einziges Geräth ohne 
die Uebertünchung von Eiſen und Holz zu finden! Hatte doch einer 
der Fabrikanten ſelbſt die eiſernen Walzenſcheiben ſeines Schollen⸗ 
- mit hoffnungsvollem Grün bekleidet, dagegen Eckert — 


heute auf den Markt ſelbſt ein. 
Im Großen und Ganzen zeigte der Maſchinenmarkt das Bild 
der Vorjahre, fpeciell des vorigen Jahres, und haben wir 1870 fo 


mit Sack — Plagwitz die renommirteſte und beſte Fabrik von Pflü⸗ 
gen und Ackergeräthen — die Schare und Kolter ſeiner Inſtrumente 
ungeſtrichen gelaſſen. Mit dieſen beiden Fabrikanten haben wir auch 
heute nur eingehender uns zu beſchäftigen, ſo weit ſie gegen voriges 
Jahr Verbeſſerungen an den Geräthen uns vorgeführt haben, da 
beide Firmen immer größere Verbreitung bei den mit Intelligenz 
bewirthſchafteten Gütern finden. 

Die Pflüge beider ſind im Allgemeinen gegen das vorige Jahr 
wenig verändert; in Betreff der Solidität und reellen Ausführung 
laſſen dieſelben nichts zu wünſchen übrig. Die Meißelpflüge Eckert's 
bewähren nach wie vor ihren guten Ruf. Neu war ein Schälpflug 
von Eckert, der zum Schälen nach der Roſenberg-Lipinsky⸗ 
Methode dienen ſoll und der nach den Ausſagen des Ausſtellers 
bereits viele Anerkennung gefunden hat. 

Ferner war ein Ziefculturpflug mit ſogenanntem Wanzlebener 
Streichbrett ausgeſtellt. Die dreirädrige Breitſäemaſchine und die 
Drillmaſchine waren mit Schöpfrädern neueſter Conſtruction ver— 
ſehen, die auch recht ihren Zweck erfüllen müſſen und die wir dem 
ſtrebſamen Techniker Liebau für ſeine ſonſt ſehr guten Drills em⸗ 
pfehlen, welche die in der Landwirthſchaft unbeliebten Schöpflöffel 
noch beibehalten haben. Wir erwähnen bei dieſer Beſprechung der 
Eckert'ſchen Geräthe auch bald eine neue Maſchine, welche für Güter 
mit bedeutendem Wieſencomplex und Heuverkauf, ſowie bei Kriegs- 
fällen für die Kavallerie, reſp. Fouragtrung von en, nenter Bedeutung 
iſt und denn auch im vergangenen Jahre bereits reißend Abſatz fand. 
Eine Heupreſſe hoͤchſt einfacher und ſolider Conſtruetion, mit der drei 
Arbeiter täglich 70—80 Ctr. Heu preſſen können und zwar auf 
J ſeines gewohnlichen Volumens. Die Preſſe beſteht aus einem 
aufrecht ſtehenden hölzernen Kaſten mit aufzuklappendem Deckel, das 


Über Ausſtellungen, Märkte u. dgl. m. verfaßt fein. Im reichen Heu wird von oben in die Preſſe eingelegt und durch einen Arbeiter 
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feſtgetreten. Unten auf dem Boden der Preſſe liegt ein beweglicher 
Boden, der mittelſt einer hoͤchſt einfachen, zu beiden Seiten liegenden 
Klemmvorrichtung nach oben bewegt wird und durch feine Aufwärts: 
bewegung das Heu gegen den Deckel preßt. Iſt der Boden bis zu 
einer beſtimmten Höhe gelangt, fo iſt die Preſſung des Heues been: 
digt. Man klappt dann die beiden Vorderwände der Preſſe herab 
und bindet den gepreßten Ballen entweder durch Schnüre oder Band⸗ 
eiſen, klappt dann den Deckel herab und nimmt den Ballen heraus. 

Ueber die Eckert'ſche, ſehr zu empfehlende Radnaben⸗Conſtrue⸗ 
tion, die für Wirthſchaftswagen (beſonders Markt⸗ und Erntewagen) 
das Brauchbarſte iſt, was wir kennen, haben wir im vorigen Jahre 
eingehend referirt. Mehrere complette Wagen mit derartigen Rädern 
waren ausgeſtellt und wurden natürlich auch ſchnell verkauft. 

Ebenſo wie mit Eckert's Ackergeräthen verhält es ſich mit den 
in vollendeteſter Conſtruction gebauten Pflügen von Sack aus Plag⸗ 
witz bei Leipzig. Können wir — auch in der Preisdifferenz — 
im Allgemeinen das nur wiederholen, was wir in eingehender Weiſe 
von den Unterſchieden derſelben gegen die Eckert'ſchen Pflüge voriges 
Jahr ausgeſprochen haben, ſo können wir andererſeits Herrn Sack 
die Anerkennung nicht verfagen, daß er von Jahr zu Jahr Ver: 
beſſerungen bei ſeinen Geräthen vornimmt, die uns dieſes Jahr 
beſonders den Eindruck machten, als durch ſie lange erſtrebten 
Wünſchen der Landwirthe in vollſter Weiſe Rechnung getragen wor: 
den! Seine Gußſtahlrafolpflüge (38 Thlr.) geben an Güte der 
Arbeit den Eckert'ſchen nichts nach, und find für Rübenwirthſchaf⸗ 
ten mit ſchwerem Boden ſo unentbehrlich, wie jene. Intereſſant war 
ſein Univerſal⸗Cultivator, der ein lang gehegtes Bedürfniß befriedigt. 
Er iſt durchweg von beſtem Eiſen gefertigt und verſteht vermöge 
ſeiner mehrarmigen, ſehr intelligent durchdachten Conſtruction, 
welche den ſchnellen und leichten Wechſel von Scharen, Meſſern und 
Anhäuflern oder deren Combinirung geftattet, die Stelle eines guten 
Grubbers (Exſtirpators), Hackfruchtjäters und Anhäuflers, wie auch 
Furchenmarqueurs. Unter dem Fahrgeſtell iſt, von gepuppelten Gar 
beln getragen, ein für Tiefgang ſtellbarer Rahmen angebracht. Die 
Handhabung iſt äußerſt einfach, weil Vorderwagen und Vorderſteuer 
mit dem Fahrgeſtell durch eine nach hinten gehende Deichſel verbun⸗ 
den iſt, welche die Steuerung leicht und ſicher vom Lenker des Ge⸗ 
ſpanns ausführbar macht. Fahrräder wie Schare, Meſſer ꝛc. ſind 
nach Bedürfniß auf verſchiedene Spurweite ftellbar, 

Die meiſten Cultivatoren haben den oft ſchon gerügten Fehler, 
daß ſie ungleichmäßig (bald tief, bald ſeicht) eingreifend arbeiten; 
dies ſucht Sack dadurch zu vermeiden, daß er das ganze Gewicht 
des Inſtruments auf den Rädern ruhen läßt, ſoweit daſſelbe nicht 
den unbedingt nothwendigen, gleichmäßigen Druck auf die Schare 
auszuüben hat. 

Der Eindruck der Schwerfälligkeit und. zu großen Gewichts, wel: 
chen das Inſtrument beim bloßen Anblick macht, iſt in der praktiſchen 
Arbeit nach den Verſicherungen des Verfertigers nicht vorhanden, 
und müſſen wir daher dem Urtheile der Landwirthe überlaſſen, welche 
daſſelbe in praxi probiren. Der hohe Preis von 68 Thlr. und 
— mit allen Zugaben — complett 92 Thlr., hat viele Fachgenoſſen, 
welchen dieſer Univerſal⸗Cultivator ausnehmend gut gefiel, doch ab: 
gehalten, denſelben zu beſtellen, weil die Mehrzahl der ſchleſiſchen 
Landwirthe bei den Maſchinenankäufen leider noch das falſche Princip 
verfolgt: „Immer billig, nur billig!“ 

v. Donat's Pflug und Eggen, ſehr gut gearbeitet, waren ohne 
Vertreter am Markte und entziehen ſich dadurch der Kritik. 

In Verwunderung ſetzte uns der höchſt billige Preis der Eggen 
zu 4 Thlr. (der Satz zu drei Stück), die, aus gutem Stabeiſen 
gebaut, mit Schrauben eingelaſſene Zinken hatten; ebenſo billig (13 
Thaler) waren die beiden Pflüge. Ob Herr Major v. Donat auf 
Gniefgau bei Auras Fabrication und Verkauf beider Geräthe betreibt, 
vermuthen wir zwar, wiſſen es jedoch nicht genau, 

Gräber's (Strieſe, Kreis Wohlau) Univerſal-Jätmaſchine 
iſt ein Pendant zu Sack's vorgenanntem Cultivator, obgleich leichter 
und einfacher, wenn auch feſt und von gutem Material, ſo auch 
billiger als jener (40 Thlr.), und deshalb als ſeit Jahren bewährtes, 
viel verwendetes Inſtrument allen denen mit gutem Gewiſſen zu 
empfehlen, welche die bedeutend höhere Ausgabe für das compactere 
und techniſch vollendetere Geräth von R. Sack ſcheuen. In Betreff 
des letzteren haben wir noch die Bemerkung einzuſchalten, daß wir 
aus Liebe zu unſerer heimathlichen Landwirthſchaft Herrn Sack ver— 
anlaßt haben, einer hieſigen, wohl renommirten Firma verſchiedene 
ſeiner Geräthe und beſonders den Cultivator auf Lager zu geben, 
damit Schleſiens Landwirthen bequeme Gelegenheit geboten bleibt, 
fi dieſe ausgezeichneten Ackerinſtrumente auch außer der Zeit des 
Maſchinenmarktes anzuſehen und zu kaufen. 

Die Eiſenhandlung von B. Weiſt hierſelbſt, Reuſcheſtraße 38, 
die fertige Schmiede⸗Einrichtungen, Handwerkzeug ꝛc., vornehmlich 
für die Landwirthſchaft, in beſter Qualität liefert, hat dieſes Com⸗ 
miſſorium übernommen. Auf diesjährigem Markte war dieſelbe 
nicht vertreten, da der Inhaber derſelben erkrankt iſt. An ihrer 
Stelle präſentirte ſich in ebenfalls ſehr guten Artikeln (auch Bohr⸗ 
maſchinen, Hebern, Ketten ꝛc.) C. G. Müller. 

Wir brechen hiermit von den Ackergeräthen ab, da es uns zu 
weit führen würde, weitere Specialitäten zu geben. 

Bevor wir aber auf die Drills und breitwärfigen Säemaſchinen 
übergehen, ſei uns von der verehrten Redaction eine Einſchaltung 

eſtattet. 

55 Soeben, nachdem wir den erſten Theil unſeres Berichtes bereits 
der Redaction überſendet haben, wird uns die heutige Nummer 111 
der „Kl. Morgen⸗Zeitung“ (vom 13. Mai c.) vorgelegt, in welcher 
angeblich Vier Landwirthe Niederſchleſiens“ einen perſön⸗ 
lichen und perſönlich angreifenden Schandartikel inſerirt 
haben, — inſerirt jedenfalls, weil jede Zeitungs redaction ſich mit 
Recht geweigert haben wird, dieſen Artikel ohne Weiteres einzurücken. 
— So gerechtfertigt theilweiſe die Klagen und Vorwürfe gegen die 
Commiſſion ic. find, die wir vielfach gehört haben, geſchieht dem 
Ingenieur vom Platz, Herrn Sturm, ein — ich nenne es geradezu 
niederträchtiges Unrecht in angezogenem Pasquill, welches in 
ſeinem Inhalt zum größten Theil beweiſt, daß der, von Referent 
dieſes bald erkannte Schreiber die Sachlage nicht kennt. Erſt aber 
ſollte er prüfen, bevor er öffentlich zu ſchmähen wagt. Wir glau⸗ 
ben dieſe unſere Meinung um ſo offener ausſprechen zu dürfen, als 
wir einerſeits im Eingange unſeres heutigen Berichtes ebenfalls 
andeuten, — allerdings nur objeetiv, daß auch wir mit ſehr 
Vielem dieſes Jahr nicht einverſtanden ſind und dies ſachlich unſern 
Leſern noch darlegen werden, anderſeits aber der Markteommiſſton, 
Ingenieur wie Ausſtellern, „Generalſeeretären und Redacteuren“ 
(welche der Artikel ja anführt), vollſtändig unabhängig und zum 
Theil ſogar fremd und diametral gegenüberſtehen! Wir werden im 
nächſten Artikel noch Gelegenheit zu ſtrieter Widerlegung einzelner 
Sätze jenes Aufſatzes finden. N 

Von den von Gebr. Gülich hier, Tauentzienſtr. 1, ausgeſtellten 
Maſchinen fand die Burdick⸗Mähmaſchine mit Recht, ganz beſonders 
Arg „ Dieſelbe ift ſehr ſinnreich, leicht und dabei durabel gebaut; 
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ſie hat durchaus keinen Seitenzug und iſt vollſtändig balaneirt. Der 
Fuhrmann ſitzt auf einem bequemen Stuhl und kann während des 
Fahrens mit einem, ihm zur Rechten angebrachten Hebel die Ma: 
ſchine hochheben, um über Hinderniſſe zu fahren, oder ſenken, um 
gelagertes Getreide aufzuheben. Außerdem hatten die Herren Gälich 
noch verſchiedene andere neue, dem Anſchein nach ſehr prakiiſche 
Maſchinen und Geräthe ausgeſtellt. 

In Drillmaſchinen treten immer größere Variationen auf, und 
war es Referenten höchſt ſpaßhaft, den verſchiedenen Anſichten der 
Landwirthe lauſchen zu können über den Vorzug des einen oder 
anderen Syſtems und dabei zu bemerken, daß viele dieſer Herren 
auch in den Drills als Hauptſoſtem das liebe „Billig“ hinſtellten, 
wobei ſie gewöhnlich die weniger guten Maſchinen den berühmten, 
Sack'ſchen oder engliſchen nachgeahmt, für die beſten erklärten und 
ſich kauften. Es haben daher mehrere ſchleſiſche Fabrikanten, die 
auch wirklich gegen das Vorjahr in der Conſtruetion derſelben 
lobenswerthe Fortſchritte gemacht haben und ganz gute Maſchinen 
zu Markte brachten, eine hübſche Anzahl derſelben verkauft. 

Wie verſchieden die Conſtruction iſt, ſah man durch Vergleiche 
recht deutlich: Hier die Coloſſalmaſſe mit anhängendem Holzkaſten, 
als Saattrichter, einer Deichſel und Untergeſtell, das ſtark genug 
für eine kleine Locomobile wäre (Charles Goldſtein, Rappfilber, 
Smyth u. Sons x. 2), dort den eleganten, einfachen und doch 
auch durablen Bau, verbunden mit Leichtigkeit des Ganges und Be: 
triebes; Kemna, Riedel und Främbs u. Freudenberg hatten 
Sacks ganz vorzügliche Drillconſtruction adoptirt, aber teleſeopiſche 
Röhren ſtatt der Sack'ſchen Röhren ſowie leichtere Schaaraushebung 
angebracht. Sack hat an feinem weit und breit bekannten Drill 
unferen vorjährigen Rath theilweiſe befolgt, indem er 1) ſtatt der 
Gummi⸗Verbindung, welche Saattrichter und Rohre verband, dop— 
peltes Drahtgewinde mit Leinwand einſetzte, welches ſo haltbar wie 
elaſtiſch und gut iſt, und indem er 2) einen einfachen, handlichen 
Hebel an beiden Enden der Querſtange angebracht hat, welche das 
Ein: und Ausheben der Drillſchaare nunmehr erleichtern. — Einen, 
auch im Vorfahre ſchon gerügten Fehler haben feine, wie auch die 
übrigen Drills feines Syſtems, daß fie beim Betriebe einen ſchlep— 
penden Gang zeigen, daß ſich Steine, Erdklumpen oder fetter, 
klumpiger Boden, Stroh, Dünger ꝛc. ſofort zwiſchen den Schaaren 
feftfegen und Lücken in der me! dadurch entſtehen. Der Fehler 
kommt bei den Sack'ſchen wie Riedelſchen ꝛc. Drills daher, daß die 
vordere Schaarreihe zu dicht an die zweite herantritt, und deshalb 
jedes Hinderniß leicht dort hängen bleibt und ſtopft, der Drill auch 
zu niedrig gebaut iſt. : 

Die hohe und leichte Conſtruction des nach engliſchen und ame⸗ 
rikaniſchen Syſtemen zuſammengeſetzten Patentdrill, von der Maſchi⸗ 
nenfabrik P. Schumann, reſp. deren Dirigenten, Herrn Liebau, 
ausgeſtellt, welcher zugleich Erfinder und Erbauer dieſer Maſchine 
iſt, vermeidet dieſen Fehler ene Wir haben dieſe Drills 
kaum wiedererkannt, mit ſo vollſtändiger Veränderung, Verbeſſerung 
und Vereinfachung find fie von dem genialen Conſtructeur derſelben 
nunmehr als das Beſte dieſes Genres hergeſtellt! 

Herr Paul Schumann baut in feiner Fabrik nur Drill: 
maſchinen und ſetzt daher in dieſe Specialität feine ganze Kraft, 
wobei ſein Dirigent durch weiſe Theilung der Arbeit, Anſchaffung 
des beſten Materials 1 ir ihm leider früher nicht zu Gebote 
ſtand, weshalb über einige Maſchinen des vorigen Jahres uns 
Klagen zukamen, die jedoch durch Erſatz nit neuen Drills gehoben 
wurden), ſowie durch ſeine unermüdliche Thätigkeit ihn weſentlich 
unterſtützt. g 

Auf dem Markte konnte Jedermann ſich von der Vorzüglichkeit 
dieſes Drills überzeugen und ebenſo auch das Material prüfen, da 
ein Drill in roher Arbeit, ungeſtrichen und ungeputzt zu dieſem 
Zwecke vorräthig war. Referent, welcher z. B. auf die Schwäche 
des Vorderſteuers aufmerkſam gemacht wurde (allerdings von einem 
Concurrenten), überzeugte ſich von deſſen wie des ganzen Drills 
Durabilität durch eigene ſchonungsloſeſte, aber auch ganz unpar⸗ 
teiiſche Prüfung! } 

Die Maſchine zeigt gar kein Gußeiſen, wiegt bei 6“ Spur und 
18 Reihen in arbeitendem Zuſtande nur 850 Pfd. Das ganze 
Geſtell, Vorderſteuer, Schaare, Hebel ꝛc. iſt in Schmiedeeiſen gear: 
beitet, während die unterſte Schaarſpitze aus Hartguß mit Leichtig⸗ 
keit und geringen Koſten erſetzt werden kann, ohne daß das Schaar 
ſelbſt zu erneuern iſt. Die Auss und Einrückung der Säetrommel 
geſchieht gleichzeitig, ſogar früher als das Aus- und Einſetzen der 
Schaare auf mechaniſche Weiſe durch Niederdrücken des einzigen an 
der Maſchine befindlichen Hebels leicht und ſicher, und iſt dadurch 
das Bedienen der Maſchinen auf ein Minimum reducirt. Der 
Saatkaſten könnte wohl etwas größer ſein für lange Gewende; er 
ſteht aber (um ſeine Axe beweglich) in ſeinen Lagern feſt und bedarf 
behufs Anſteckens größerer oder kleinerer Wechſelräder vermöge eines 
hoͤchſt einfachen, ſinnreichen, bisher noch nicht angewendeten Mecha⸗ 
nismus, weder der Unterlagsplatten, noch der Spindeln ıc. 

Der ſchwunghafte Umſatz dieſer Drills beweiſt ihre Güte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Für 10,000 Thlr., für 5000 und für 1000 Thlr. Ankauf 
landwirthſchaftlicher Maſchinen und Geräthe. 


Jeder ſehe wie er's treibe, Jeder ſehe wo er bleibe, heißt es auch 
auf dem Maſchinenmarkt, wie überhaupt ſchon beim Ankauf landw. 
Maſchinen und Geräthe. f 

Die Herrſchaft A. in Oberſchleſien hat 6600 Morgen Geſammt⸗ 
fläche; neben abgetriebenen aber genügend wieder angebauten Forſten 
und fecundären Garten, Au: und Waſſerflächen 4200 Mrg. Acker 
und 600 Mrg. Wieſen und Weiden. 

Bei der Grundſteuer-Anlage iſt fe auf 7700 Thlr. Reinertrag 
eingeſchätzt worden, verkauft aber wurde ſie vor ungefähr 10 Jahren 
für 480,000 Thlr.; diverſe Nebenleiſtungen zum Kaufgelde gerechnet. 
Es ſind aber außer dem Forſt noch eine anſehnliche Brennerei und 
Brauerei in dieſem Kaufpreiſe einbegriffen, von denen die letztere ein 
faſt ganz ſelbſtſtändiges Fabrikgeſchäft bildet; das rein landwirth⸗ 
ſchaftliche Territorium aber wurde pro Morgen Ackerland mit 36, 
pro Morgen Wieſe und Weide mit 40 Sgr. durchſchnittlich einge: 
ſchätzt, während ſein wirthſchaftlicher Ertragswerth für erſteres auf 
90 und für die Grasländereien auf 100 Sgr. pro Morgen anzuſetzen 
iſt. Auf die Fabrikanlagen iſt ein Materialwerth von 125,000 Thlr. 
angeſetzt worden und rechnet man pro Morgen der Forſt- und an: 
deren Flächen durchſchnittlich 30 Thlr. an, die Holzungen ſind zu 
24 Sgr. Reinertrag eingeſchätzt, fo kommen vom definitiven Kauf 
preiſe 179,000 Thlr. in Rückrechnung für Acker, Wieſe und Weide, 
und vertreten dieſe einen Kaufwerth von 301,000 Thlr. Der Kauf⸗ 
preis, der wirthſchaftliche Nutzwerth und der Werth nach der Grund⸗ 
ſteueranlage verhalten ſich alſo ungefahr wie 75, 73 und 30; die 
definitive Rente aber deckt den Kaufpreis reichlich. 

An Nutzvieh werden gehalten: 2400 Schafe und 60 Kühe, an 
Arbeitsvieh 40 Pferde und 48 Ochſen, daneben eine entſprechende 


Nachzucht für den Rindviehbeſtand. Quantitativ war zur Zeit des 
Verkaufs die geſammte Viehhaltung ziemlich dieſelbe, qualitativ aber 
hat ſie ſich beträchtlich verbeſſert. 

„Das todte Inventar, ausſchließlich der Brennerei- und Brauerei: 
Ütenfilien, ward beim Beſitzwechſel auf 5300 Thlr. geſchätzt, alſo 
auf ungefähr 36 pCt. des angemeſſenen Reinertrages, oder da der 
reine Ertrag auf ein Drittheil des Rohertrages ſich ſtellt, auf nur 
12 pCt. des Bruttoertrages, während normal ſich der Werth des 
todten Inventars zum Rohertrage wie 15 oder 20 zu 100 verhalten 
ſoll. Der früberen Rente mag in dieſer Weiſe entſprochen worden 
ſein, gegenwärtig aber überſteigt der Inventarwerth jenen Satz, was 
keineswegs als ein Fehler zu bezeichnen iſt. 

Die Zahl der gewohnlichen Adergerätbe hat ſich bei der Um: 
wandelung der Vier- in Zweigeſpanne, erſtere belanden vorher noch 
bei Pferde- wie bei Ochfenzügen, großentheils verdoppelt, und indem 
alle dieſe Geräthſchaften auch bei ihrer Anſchaffung mindeſtens den 
doppelten Preis der früheren koſteten, alsdann auch manches Neu— 
angeſchaffte ſich nicht bewährte und verworfen werden mußte, anderes 
von weſentlich Beſſerem verdrängt wurde, ergiebt ſich an bloßen 
Ackerwerkzeugen, außer Wagen und Maſchinen, alſo an Pflügen, 
Hacken, Grubbern, Eggen, Walzen u. dergl. im Durchſchnitt auf 
jedes der 44 Pferde- und Ochſengeſpanne in den zehn Jahren eine 
betreffende Ausgabe von 50 Thlr. oder 5 Thlr. jährlich, insgeſammt 
von 2200 Thlr. 

Außer Geſchirr- und Stall- Utenſilien hat gegenwärtig jedes 
Pferdegeſpann ſeine Garnitur von 35, jedes Ochſengeſpann eine 
ſolche von 25 Thlr. Werth aufzuweiſen, wonach an Werkzeugen zur 
unmittelbaren Ackerbeſtellung für 1300 Thlr. vorhanden ſind. Hierzu 
kommen 20 zweiſpännige Pferde- und 12 vierfpännige Ochſenwagen 
mit Leitern und Brettern, mehrere Korbwagen und Jauchekarren, 
welche alle insgeſammt über 1200 Thlr. gekoſtet; ferner ſind hinzu 
zu rechnen an neu beſchafften Vorrichtungen zur Zubereitung des 
Futters, als: Siedemaſchinen, Schrotmühlen, Kartoffelquetſchen, Rü⸗ 
benſchneiden, Dämpfapparaten, an Scheunen- und Schüttböden⸗Ge⸗ 
räthen, Buttermaſchinen, überhaupt an verbeſſerten Vorrichtungen 
für den Wirthſchaftshaushalt, für 1100 Thlr., wonach ſich für die 
gewohnlichen Geräthe und Maſchinen zuſammen eine Capitalsanlage 
von 3600 Thlr. ergiebt, die nicht als laufende Wirthſchafts ausgabe, 
ſondern als Melioration zu betrachten iſt. 

An größeren Maſchinen für den Wirthſchaftbetrieb kommen aber 


noch hinzu: 


1. eine Dampf- Dreſchmaſchine zu 2,400 Thlr. 
2. drei Maͤhemaſchinen zuuu 700 
3. Breitſäemaſchinen und Drills 500 
4. Pferderechen, Heuwender, Grasmähemaſchinen, 
Wieſeneggen, Kartoffelngraber . 600 
Jauchepumpe, Feuerſpritze, Viehwaage . ...... 300 


Be 


Für Maſchinen in die Ziegelei, Brennerei und 
Brauerei und in die Gärten, zuſammen rund. 1,000 


Obige erſt angeführten Poſten ͤͤꝛꝛ 2,200 
Di 1,200 
Denn 1,100 * 
Summa 10,000 Thlr. 


Für den reinen Ackerbaubetrieb entfallen 9000 Thlr., oder pro 
Morgen und Jahr 6,45 Sgr., wogegen das derzeitige todte In⸗ 
ventarium nach den angeführten Summen ſich zuſammen auf 8100 
Thaler berechnet und unter Hinzuzählung der geſammten kleinen 
Wirthſchafts⸗Utenſilien für Hof, Stall und Feld ſicher welt über 
10,000 Thlr. Dies entſpricht annähernd 23 pCt. des normalen 
Brutto- und 69 pCt. des ſolchen Reinertrages. Daß die über die 
nothwendige Unterhaltung des Inventars hinausgehende Anlage von 
10,000 reſp. 9000 Thlr. ſich reichlich verzinſt, unterliegt keinem 
Zweifel, und auch ſeine Unterhaltung deckt das vermehrte Inventar 
entſchieden, da den Bedingungen der Oeconomie hier vollſtändig 
Rechnung getragen wird; nicht überall aber findet man das Gleiche. 

Das Rittergut B. in Mittelſchleſien hat 1300 Morgen Geſammt⸗ 
fläche, nach der Grundſteueranlage zu 1600 Thlr. Reinertrag ein⸗ 
geſchaͤtzt. 

Ackerland beſitzt es 900, Wieſen und Hutung 250 Morgen. — 
Die Viehhaltung beläuft ſich auf 12 Pferde, 12 Ochſen, 24 Kuͤhe, 
nebſt Jungvieh und 1000 Schafe. Der normale Brutto⸗Ertrag iſt 
auf 12,000 Thlr., der entſprechende Reinertrag bei 60 pCt. Wirth⸗ 
ſchaftskoſten auf 7200 Thlr. anzusprechen, und ſo hoch belief er ſich 
auch bis vor 5 Jahren, wo der Beſitz für 150,000 Thlr. in andere 
Hände überging. 

„Das todte Inventar wie das lebende, in muſterhaftem Zuſtande, 
vertrat bereits einen Werth von nahe an 3000 Thlr., alſo an 25 pCt. 
des Brutto- oder beinahe 42 pCt. des Reinertrages, indem aller 
bezüglichen Zweckmäßigkeit genügt war.“ 

Der neue, ſuper⸗intelligente Beſitzer, aus der hohen Schule der 
landwirthſchaftlichen Unfehlbarkeit, der ſich die koſtſpieligſten Bauten 
und Anlagen, die Anſchaffung des theuerſten Zuchtviehs, aller mög- 
lichen Dungmittel und Geſäme u. ſ. w. nicht reuen läßt, bat es aber 
bereits um 5000 Thlr. vermehrt, reſp. verbeſſert oder verſchlechtert. 
Eine Locomobile war bei ihm zwar wo moͤglich in ununterbrochener 
Thätigkeit, aber oft nur des Dampfes und des Kohlenverbrauchs 
wegen, ſie koſtete 1700 Thlr.; eine Dampfdreſchmaſchine für 800 
Thaler beſchleunigte den Druſch vor Weihnachten, eine Mahl⸗ und 
Schrotmühle conſumirte die Körner für alle mögliche Verwendung, 
und zu Oſtern kaufte man Brotkorn und Pferdefutter Jahr um Jahr; 
— drei Mähmaſchinen verſchiedener Conſtruetion für 800 Thaler 
mähten das Getreide noch grün und ruhten dann von ihren Werken; 
eine Flachsbrechmaſchine für 300 Thlr. arbeitete den Centner flatt 
für 3 ¼ Thlr. für 2 ½ Thlr., liefert aber ſtatt 20—25 pCt. von 
geröfteten nur 12—15 pCt.; eine Drainröhrenpreſſe für 200 Thlr. 
bekommt nichts fertig, weil die Erde zu mager iſt, und für 1400 
Thaler ſtehen Säemaſchinen, Drills, Pflüge, Eggen, Grubber, Pferde⸗ 
hacken u. ſ. w. täglich im Hofe und in der Remiſe zur Schau, weil 
man, ſeitdem der frühere Beſitzer das Gut wieder übernommen, auch 
mit den früheren Geräthen wieder arbeitet. — Dieſe 5000 Thaler 
alſo waren nicht ſo gut angelegt als jene 10,000. 

Wieder anders findet man es auf der Domaine C. in Nieder⸗ 
ſchleſien. ö 

Das Gut hat nur 700 Morgen Areal und iſt auf 1500 Thlr. 
Reinertrag eingeſchätzt. Der Pächter giebt auch nicht viel mehr Pacht 
und bekommt wohl noch feinen anftändigen Theil auf Meliorationen 
angerechnet. Er hat lebendes und todtes Inventar in gutem Stande 
und in der Länge der Zeit, ſeit welcher er hier wirthſchaftet, auch 
ein anſtändiges Vermögen geſammelt. Ein Vorurtheil gegen Ma⸗ 
ſchinen hat er zwar nicht, denn er huldigt ſehr wohl auch dem Fort⸗ 
ſchritt, jedoch wo die Nothwendigkeit nicht durchaus es gebietet oder 
der Vortheil ſehr verlockend iſt, wendet er keinen Groſchen daran. 
Sein Inventar weiſt an Maſchinen nur nach: 


1 Goͤpeldreſchmaſchine fü ĩrr.nnᷣ 2200. 
Breiiſsemaſchinen für? : Role 
1 Rapsodrill für 
1 Getreidemähmaſchine für 
1 Schrotmühle, 2 Häckſelſchneiden, 1 Kartoffelſchneide⸗, 

Rübenſchneide-, Kartoffelſortirmaſchine 
An verbeſſerten Ackergeräthen 


130 Thlr. 
140 ⸗ 
C 30 


VVV 250 


Summa... 1000 Thlr. 

Unzweifelhaft kommt das geſammte todte Inventar, die aufge⸗ 
führten 1000 Thlr. mit eingerechnet, in ſeinem Werthe nicht auf 
30 pCt. des wahren Reinertrages und nicht auf 15 pCt. des Brutto⸗ 
ertrages, denn bei eifrigſt wahrgenommenen Wirthſchafts⸗Einnahmen 
verſteht der gute Oeconom der alten Schule auch ſeine Betriebskoſten 
mindeſtens bis auf die Hälfte des Rohertrages zu beſchränken. 

Sein ganzes todted Inventar repräfentirt kaum 2000 Thlr., und 
doch fehlt es an nichts, während mancher Andere mit dem doppelten 
Koſtenaufwande kaum den halben Gewinn erzielen würde. 

„Eins paßt nicht für Alle“, aber auch „Einer paßt 
nicht für Alles“ und „Mancher und Manches für gar 
nichts“. Arbin. 


ueber Hagelverſicherung. 


Dem „Fränkiſchen Landwirth“, Organ des landwirthſchaftlichen 
Vereins für Unterfranken und Aſchaffenburg, entnehmen wir. folgen: 
den Artikel: 

Das furchtbare Kriegsgewitter iſt gottlob vorüber und der Lands 
mann kann ſich mit größerer Ruhe und Sicherheit feinen Arbeiten 
wieder zuwenden, er kann der Mutter Erde das Saatkorn anver: 
trauen, daß es ihm reiche Ernte gebe, Erſatz der Verluſte und der 
vielen Auslagen des Jahres 1870/71. Aber von der Saat bis zur 
Ernte iſt eine lange Zeit und Vieles kann hereinbrechen und den 
Fleiß und die Arbeit des Landmannes zu Nichte machen. Kann ſich 
der Menſch auch nicht gegen Alles ſchützen, ſo kann er doch vielen 
Uebeln und vielem Unglück die Gefahr nehmen, indem er ſich gegen 
die Verluſte ſichert, welche ſie im Gefolge haben; — hierher gehören 
beſonders die Verſicherungen gegen Feuer, Viehſterben und Hagel, 

Nur mit letzterem haben wir es hier zu thun. 

Daß es gut und zweckmäßig, daß es eines ſorgſamen Haus⸗ 
vaters, eines vorſorglichen Wirthes Pflicht iſt, zu verſichern, bedarf 
wohl keiner Auseinanderſetzung; man denke nur an die armen Ver⸗ 
hagelten, wenn fie verzweifelnd auf ihren verwüſteten Aeckern ſtehen, 
denke an die Betteleien, an die Steuernachläſſe und man wird 
finden, daß die Noth oft ſehr groß iſt, daß mancher fleißige Mann 
an den Bettelſtab gebracht oder doch auf Jahre hinaus zurückgebracht 
worden iſt; auch die Entſchuldigung, das nicht ſehen wollen der Ger 
fahr: „es hagelt hier nicht“, „ſeit Menſchengedenken fiel kein Hagel 
hier“ — betrügt ſehr häufig und ſehen wir, daß in den lange ver⸗ 
ſchont gebliebenen Gegenden oft die ſlärkſten Hagelſchläge vorkommen; 
wir find eben nie ſicher, wir können uns gegen den Hagel ſelbſt 
abſolut nicht ſchützen, und darin liegt gerade der Grund, weshalb 
wir uns gegen feine Folgen ſchützen follen. 

Der Einzelne vermag nichts, nur in der Vereinigung, nur in 
der Genoſſenſchaft liegt Schutz und Hilfe. 

In Erkenntniß deſſen haben ſich die ſogenannten Hagelverſiche— 
rungs⸗Geſellſchaften gebildet und giebt es deren eine Menge in jedem 
Lande, doch zerfallen ſie ſofort in zwei Hauptgruppen je nach den 
Grundſätzen, auf denen fie beruhen. 

Die eine dieſer Gruppen bilden die Geſellſchaften, welche auf 
Gegenſeitigkeit beruhen, wonach kein Gewinn von der Geſellſchaft 
gemacht werden will, und wo ein jeder Verſicherter proportional 
ſeiner Verſicherungsſumme haftbar iſt für den Geſammtverluſt: es 
folgt daraus, daß keine feſten Prämien beſtehen können, da ſich die 
Größe derſelben erſt nach Ablauf der Ernte, nach Feſtſtellung der 
Schäden berechnen läßt, da ja auch der Betroffene ſeinen entſprechen⸗ 
den Antheil wieder zu leiſten hat; der Betroffene wie der Verſicherte 
weiß daher kaum vor Ablauf des Jahres, wie viel er bekommt, wie 
viel er zu zahlen hat. 

Es iſt dies ein unbehagliches Gefühl, welches nicht ganz dadurch 
aufgewogen wird, daß jeder Beigetretene auch den Vortheil des Ges 
winnes hat, der immer nur gering ſein wird, auch wenn das Jahr 
ein günſtiges war. g 

Dagegen ſchwanken andererſeits die Beiträge der Gegenſeitigkeits⸗ 
Anſtalten fo ſehr, daß ſie von ½ pCt. bis 2½ pCt. betragen kön⸗ 
nen, alſo bei 1000 Fl. Verſicherungsſumme zwiſchen 5 Fl. und 
25 Fl. ſchwanken — das iſt aber eine große Differenz. Es iſt nun 
wohl bei einigen derartigen Geſellſchaften der Satz aufgeſtellt, daß 
die Theilnehmer nur bis zum Doppelten ihrer einfachen Prämie her⸗ 
angezogen werden können; wenn aber das auch nicht reicht bei ſtar⸗ 
ken Hagelſchäden, was dann? Dann bleibt eben nichts anderes übrig, 
als den geſchehenen, feſtgeſtellten Schaden nur theilweiſe zu /, %, 
½ auszuzahlen, wie auch geſchieht. 

Dieſe Geſellſchaften auf Gegenſeitigkeit leiden aber auch meiſt an 
einem Hauptfehler, der aus ihrer Organiſation hervorgeht, nämlich 
dem, daß ſie häufig nur eine geringe räumliche Ausdehnung haben, 
auf Kreiſe, einzelne Länder beſchränkt find, „denn nur in der größt: 
möglichften, räumlichen Ausdehnung der Geſellſchaft liegt die meiſte 
Sicherheit ihres Beſtehens bezüglich der Erfüllung ihrer Pflichten“. 

Die zweite Gruppe bilden die Actiengeſellſchaften gegen Hagel- 
ſchlag; fie haben feſte Prämien, ohne Nachzahlung, fie arbeiten mit 
einem beſtimmten Fond, der, durch Actien aufgebracht, 1, 2 auch 
3 Millionen beträgt, ſie ſammeln Reſervefonds und ſichern ſich ſelbſt 
durch Rückverſicherung. 

Dieſe Geſellſchaften wollen allerdings Gewinn machen, ihre Actien 
ſollen einen Zins und, wenn das Jahr ein glückliches war, ſogar 
eine Dividende abwerfen, aber es iſt dafür geſorgt, daß die Bäume 
nicht in den Himmel wachſen, die Concurrenz tritt etwaigen über⸗ 
ſpannten Forderungen ſchon entgegen. Und iſt denn dieſer Gewinn 
nicht gerechtfertigt? Die Actionäre tragen das Riſieo, die Gefahr, 
folglich gebührt ihnen auch der Gewinn — wäre das nicht gerecht, 
ſo müßte man conſequenterweiſe alle Hypotheken, alle Creditbanken, 
ja faſt die Sparkaſſen verwerfen, denn alle dieſe Inſtitute können 
ohne Gewinn auf die Dauer nicht exiſtiren, und doch bilden fi) jähr: 
lich neue, doch ſind es heilſame Inſtitute, die der menſchlichen Thä⸗ 
tigkeit helfend und fordernd zur Seite ſtehen. Beruhen fie auch 
theilweiſe auf Gegenſeitigkeit, geben auch manche Antheil am Gewinn, 
ſo iſt dieſer doch weniger der bewegende Grund, denn dieſer Gewinn 
berechnet fi bei dem Einzelnen nicht boch, dagegen iſt es die 
Sicherheit der Geldanlage, die Gewißheit, im Falle der Noth eine 
Hilfe zu haben, was den Beitritt zu dieſer Art Geſellſchaften 
fördert. 

So ſind auch die Hagelverſicherungen eine Art Sparkaſſe, nur 
mit dem Unterſchiede, daß oft mit geringer Einlage einer großen 
Noth geſteuert wird; wollte Jeder feine Sparkaſſe ſelbſt führen und 
ſich ſo einen Fond ſammeln, ſo würde einmal der Fond oft todt 
daliegen, ohne ſich zu mehren, es würden bald dieſe und jene For⸗ 
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derungen an ihn herantreten. und im Falle der Noth wäre er leer; 
oder aber, wenn der Hagelſchlag ſtatt im 20ſten, ſchon im erſten 
oder zweiten Jahre käme — wie dann? dann wäre Capital mit 
ſammt den Zinſen fort. 

Kehren wir wieder zu den Acetiengeſellſchaften zurück. Außer 
durch ihr Actien⸗Capital und Reſervefonds gewähren dieſe Geſell— 
ſchaften wohl größere Sicherheit, weil es in ihrem eigenen Intereſſe 
liegt, ihren Verpflichtungen pünktlich nachzukommen; ihre Solidität 
ſtützt ihren Beſtand und erhält ihr Geſchäft. Das ganze Geſchäft 
der Hagelverſicherung beruht auf Wahrſcheinlichkeitsberechnungen; man 
nimmt an, bei ſo und ſo viel Verſicherungsſumme verhagelt im 
Durchſchnitt der Jahre ein gewiſſer Procentſatz; doch ſind die Ge— 
fahren in den einzelnen Landestheilen verſchieden, und daher iſt eine 
verſchiedene Größe der Prämien nothwendig; es gehört aber 
zu dieſen Berechnungen ein bedeutendes ſtatiſtiſches Material, das 
nur durch langjährige Erfahrung, durch große Uebung, durch groß: 
artiges Geſchäft erlangt werden kann, und gerade darin überbieten 
wohl alle älteren Actiengeſellſchaften die auf Gegenſeitigkeit beruhen— 
den bedeutend, da ihnen ein immenſes Material zu Gebote ſteht. 

Dann aber verbreiten ſich die Aetiengeſellſchaften meiſtens über 
große Strecken, fie find vermöge ihrer Organiſation, ihrer eigenen 
Beamten durch nichts gehindert, keine politiſche Grenze hemmt ſie, 
und gerade in dieſer groͤßtmöglichſten räumlichen Ausdehnung finden 
wir eine Hauptſtütze ihrer Sicherheit. 

Die Aetiengeſellſchaften bieten unſerer Anſicht nach dem Ber: 
fiherten ; a 

1. große Sicherheit bei vorkommendem Schaden, durch bedeu— 
tendes Garantie⸗Capital, Reſervefonds und das eigene In— 
tereſſe der Geſellſchaft; 


2. den vollen Betrag des erſatzfähigen Schadens; 

3. eine große Garantie der unparteiiſchen Regulirung der 
Schaͤden; 

4. prompte Auszahlung und 

5. eine feſte, leicht zu berechnende Prämie, ohne Nachzahlung. 

Den Beſchädigungen durch Hagel ſind am meiſten ausgeſetzt, die 


Halm⸗ und Hülfenfrüchte, die Oelgewächſe, die Geſpinnſtpflanzen, 
Hopfen, Wein und Tabak; Klee, Kartoffeln, Runkeln, Gräſer leiden 
auch oft ſehr, aber ſie erholen ſich doch leichter wieder und ihren 
eigentlichen Zweck, zum Viehfutter zu dienen, erfüllen ſie immer 
fa wenn nicht totaler Hagelſchlag vorkam, wo dann freilich Alles 
aufhört. 

Wir finden daher auch, daß erſtere häufiger verfichert werden als 
letztere, beſonders aber die Hülſen- und Halmfrüchte, da ſie zur 
menſchlichen Nahrung am unmittelbarſten dienen. Es wäre nun 
ſchon viel erreicht, wenn dieſe wenigſtens allgemein verſichert würden, 
denn es würde dadurch der Prämienſatz heruntergeſetzt werden kön: 
nen, wie durch die bedeutende Betheiligung bei der Feuerverſicherung 
der Prämienſatz derſelben für Tauſende nicht höher iſt, als der bei 
Hagel für Hunderte der Verſicherungsſumme. 

Wie hoch beläuft ſich nun aber die an uns zu zahlende Summe, 
die uns Sicherheit giebt gegen die Gefahr des Hagelſchadens, die 
uns bei beranziehendem Gewitter eine Beruhigung gewährt und die 
uns im Faile des Unglücks einen Erſatz verſchafft? — 

Nehmen wir die Durchſchnittsertrage eines bayeriſchen Tagwerks 
(ein bayeriſches Tagwerk = 1½ preußiſchen, 1%,,, württembergi⸗ 
ſchen, ¼400 badenſchen, 13% heſſichen Morgen, 8½00 ſäaͤchſiſchen 
Acker) zu 50 bis 100 Gulden, fie können höher, fie konnen niedriger 
fein, je nach Lage, Boden, Klima, nehmen wir ferner einen Durch— 
ſchnittsſatz der Prämie für Hülſen- und Halmfrüchte zu 1 pCt. an 
und er iſt nicht höher, fo beträgt die ganze Prämie im Durchſchnitt 
für ein Tagwerk 45 Kr., mit Worten fünfundvierzig Kreuzer — 
und für dieſe 45 Kr. ſchlafen wir ruhig und laſſen es donnern und 
blitzen, ſo viel es mag. ’ 

Das Jahr verſpricht ein geſegnetes zu werden, und um fo mehr 
ſollte der Landmann ſich gedrängt fühlen, ſich dieſen Segen zu er: 
halten, und wird er nicht ſelbſt betroffen, hat er ſcheinbar ſeine Prä— 
mie umſonſt gezahlt, ſo denke er an die armen Betroffenen, und wie 
durch ſeinen Beitritt jenen geholfen werden könnte, bedenke er, daß 
er bei etwaigem Anſpruch an feine Mildthätigkeit, an feine Hilfe 
ſicher mehr gegeben haben würde, als es ihm ſo koſtet. 


Die Victoria⸗Wollen. 


(Aus einem Briefe von Mr. Harriſſon, wool broker zu Victoria, in Folge 
der Anfrage neueſten Datums franzöſiſcher Induſtrieller, nach dem Journ, 
d'agriculture pratique.) 

„Ich bin erfreut, dem Wunſche nachzukommen und Ihnen die 
gewünſchten Informationen zu übermitteln, welche ich ſelbſt an Ort 
und Stelle in der Colonie Victoria geſammelt habe. 

Was zuerſt die ausgeführten Quantitäten der Victoria-Wollen 
betrifft, fo folgen dieſelben in nachſtehender Tabelle nebſt den rela: 
tiven Preiſen, wie dieſe letztern hier, an Ort und Stelle gezahlt 
worden ſind. (Es wird hier nur in fünfjährigen Perioden das 
Quantum und Preisverhältniß wiedergegeben.) 

Es wurden ausgeführt: 


im Jahre Kilo zu Francs 
1837 78,786 290,975 
1841 771,620 2,143,375 
1845 3,078,816 9,913,425 
1849 6,555,152 14,364,850 
1853 9,373,988 41,280,650 
1857 7,173,372 30,979,150 
1861 10,188,335 50,042,025 
1865 18,190,573 77,168,575 
1868 30,604,766 114,179,550 
1869 24,404,115 84,076,875 


In keinem andern Lande hat ein ſolches Wachſen der Production 
der Wollen ſtatigefunden, wie in der Colonie Victoria. Innerhalb 
einunddreißig Jahren hat ſich die Production mehr als verdreihundert⸗ 
facht, die Preiſe aber haben ſich von 3,7 Francs für 1 Kilo (1 Fr. 
= 8 Sgr., 1 Kilo = 2 Pfd.) und 3,8 Frances im Jahre 1868, 
bereits im Jahre 1869 fallend auf 3,5 Francs gehalten. In dem 
longen Zwiſchenraum jener einunddreißig Jahre findet in den erſten 
Jahren theils ein Sinken der Wollpreiſe ſtatt, theils halten dieſelben 
ſich in der Höhe des Jahres 1837, mit den ſechsziger Jahren ſteigen 
die Preiſe dagegen bis zum Jahre 1869 ununterbrochen. 

Bekannt iſt es, daß ſeit 1869 die Wollpreiſe wieder im Herab- 
gehen für dieſe Colonialwollen begriffen ſind. 

Gegenüber jenem großen Exporte von Wollen, welche für die 
franzöſiſchen Fabriken ſo ſehr geeignet ſind, muß man bedauern, daß 
dieſe Producte direct auf die engliſchen Märkte gelangen und nicht 
unmittelbar auf franzöſiſche Märkte gebracht werden können. Grit 
von dort müſſen die franzöſiſchen Fabrikanten jene für fie unerſetz⸗ 
lichen Wollen aufkaufen. 

Es würde gewiß wünſchenswerth ſein, wenn der Theil, welchen 
die frangöfifchen Fabriken bedürfen, unmittelbar aus der Quelle be: 


zogen werden könnte; allein dieſem Wunſche ſtehen ganz erhebliche 
Schwierigkeiten entgegen. (Einige Zeilen, welche einen tieferen Blick 
in die Verhältniſſe der Production und der Lage der Handelsbe— 
ziehungen geſtatten, ſeien zu dieſem Zwecke hier mitgetheilt.) 

Wie es vielleicht bekannt iſt, geſchieht die Zucht der Schafe in 
Auſtralien durch Pächter, welche weite Territorien von dem Gouver⸗ 
nement auf längere Zeit für einen kleinen jährlichen Zins pachten. 
Solche Pächter, eigentlich Landmiether, haben hier den Namen 
Squatters oder Stationsbeſitzer. Jedes Terrain, welches ein ſolcher 
Miether in Miethe nimmt, heißt ein Run. 

Die Ausdehnung ſolcher Runs begreift meiſtens 20,000 bis 
200,000 Acres in ſich (1 Acre = ca. 17,5 Morgen pr.). Je nach — 
der Beſchaffenheit der Runs vermag ſich auf 5 bis 8 Acres etwa 
1 Schaf zu ernähren; ſehr ſelten kommt es vor, daß 1 Schaf ſich 
auf einem Acre Land zu ernähren vermag. 0 - 

Der Miethswerth der Runs oder Stationen richtet ſich demnach 
nach der Zahl der Schafe, welche daſelbſt gehalten werden konnen. 
Ein Squatter, welcher ſeine Station abgeben oder anderweitig ver⸗ 
miethen will, kapitaliſirt den Werth feiner Schafe, Ichlägt zu dieſem 
Betrage die Miethe zu und rechnet die ſonſtigen Ausgaben, welche 
er für dieſe Territorien machen mußte ꝛc., hinzu. 

Vor dem Jahre 1867 realiſirten dieſe Stationen enorme Preiſe, 
und es wurden oft 1 — 2,000,000 Franes für dieſelben angelegt. 
Seitdem hat durch die große Concurrenz, welche ihnen namentlich 
die La Plata-Etabliſſements im Süden von Amerika machten, der 
Werth der Schäfereien in Victoria bedeutend abgenommen. In den 
letzten Jahren ſind ſelbſt mehrere der reichſten Beſitzer der hieſigen 
Stationen zu Grunde gegangen, und die Differenz des Exports von 
Victoria wird deshalb auf 6,000,000 Kilogrm. angegeben, welche 
einer verminderten Einnahme von ca. 30,000,000 Fres. gleichkom⸗ 
men. Hierzu hat namentlich die große Trockenheit im Jahre 1868 
und während der erſten drei Monate des Jahres 1869 beigetragen. 

Ueberdies waren in Folge der guten Preiſe die Runs im Jahre 
1867 mit Schafen überfüllt, und man hatte auch auf den für 
Schafe ganz ungeeigneten Runs eine große Zahl der erſtern 
aufgeſtellt. 

Während der Campagne 1868 — 1869 ſtarben in Folge aller 
dieſer Umftände die Schafe bekanntlich zu Tauſenden in den auſtra⸗ 
liſchen Colonieen, und man war außerdem gezwungen, um das 
Leben der beſſern Thiere zu erhalten, eine große Anzahl der weniger 
werthvollen Beſtände dennoch — zu opfern. 

Dieſe Verhältniſſe riefen eine neue Induſtrie, „die des confer- 
virten Schlachtfleiſches“, rapide ins Leben. Muthmaßlich wird dieſer 
Zweig eine neue Quelle des Reichthums für die auſtraliſche Pro: 
duction werden. 

Die Schwierigkeit, den franzöſiſchen Markt direct mit den 
auſtraliſchen Wollen zu verſehen, um welchen Punkt ſich dieſes 
Schreiben doch beſonders dreht, fo diene noch Folgendes zur Drien- 
tirung. 

Die Stationen von einiger Wichtigkeit in Victoria wechſeln in 
ihrem Werthe etwa von einer halben bis drei Millionen France. 
Man würde aber ſehr irren, wenn man annähme, daß dieſe Kapi⸗ 
tals⸗Beträge jemals von dem Beſitzer erlegt worden wären. Im 
Allgemeinen haben die Beſitzer im ausgedehnteſten Maße von dem 
Credite Gebrauch gemacht, welchen zwei Einrichtungen gewährten: 

1) die Banken des auſtraliſchen Continents und auch engliſche 
Anſtalten dieſer Art; 

2) die Wollmäkler und Wollagenten reſp. Zwiſchenhändler und 
Speculanten. 

In Folge deſſen erſtanden die Producenten mit ca. 300,000 Fr. 
gewöhnlich Stationen von einem reellen Werthe von 5—600,000 Fr. 
unter den oben erwähnten Umſtänden. 

Im Falle eines Kaufgeſchäfts wurden ferner nach üblicher Sitte 
und einem ganz allgemeinen Verfahren gemäß von jenen Kaufgeldern 
höchſtens ein Drittel in baarem Gelde oder gleichen Werthen 
ausgezahlt, der Reſt aber auf Schuldſcheinen, zahlbar in Intervallen 
von 1—2—3 Jahren berichtigt. 8 

Um die Betriebe der Stationen zu ſichern und um ihren Ber: 
pflichtungen nachzukommen, in welchen ſich die Stations-Beſitzer be⸗ 
fanden, oder in welche fie vielmals durch die Gonjuncturen verſetzt 
wurden, fanden die Beſitzer der Stationen bisher ſtets willige wool 
brokers (Ageſten und Zwiſchenhändler ꝛc.), welche ihnen im Voraus, 
vor der Schur, die nach den Schafbeſtänden ermittelten Woll⸗ 
ertrage abkauften. 

Dieſe Agenten bezogen von den großen Wollgeſchäften und Banken 
namentlich Englands enorme Fonds, oft einzelne folder Firmen: 
Agenten 25 Mill. Fres., für welche Summen ihnen im Mutterlande 
3—4 pCt. berechnet wurde, während die Agenten den Producenten 
8— 12 pCt. berechneten. — Der Profit iſt klar!! 

Drei Viertel der Wollproducenten der Colonie Victoria befindet 
ſich in der geſchilderten Lage. Demnach befindet ſich regelmäßig bei⸗ 
nahe die ganze Production der Wollen, welche man für eine 
Schur erwartet, bereits in den Händen von Londoner Häufern, 

Es erſcheint demnach beinahe unmoglich, auch nur einen irgend 
erheblichen Theil der Victoria-Wollen zum Nutzen des franzöſiſchen 
Bedarfs direct anzukaufen und damit den Ankauf von Wollen auf 
dem engliſchen Markte zu vermeiden oder, ohne engliſchen Häufern 
in die Hände zu fallen, zu umgehen. 

Ohne hier noch die Transportfrage zu erörtern, welche ein wei- 
teres Hinderniß bietet, indem die Frachten der Wolle durch engliſche 
Schiffe, deren Inhaber ebenfalls enge mit den engliſchen Wollhäuſern 
verbunden ſind, und welche erſtern beinahe eine kleine Flotte von 
1200 bis 3000 Tons (1 Tons = 2000 Pfd.) tragenden Schiffen 
repräſentiren — ſei nur bemerkt, daß dieſe Schiffe zu fabelhaft 
billigen Preiſen ſpediren und eine neue Concurrenz an ſich hoͤchſt 
fraglich machen. 

Ich zögere nicht, zu conſtatiren, daß, wenn franzöfifche Agenten 
zu gedachtem Behufe fi hier anfiedeln wollten, ein ſolcher Verſuch 
zunächſt einen durchaus zweifelhaften Erfolg haben würde. Selbſt 
wenn ſolche Agenten mit denſelben Kapitalien wie die engliſchen 
wool brokers hierſelbſt ausgeſtattet würden, müßte in den erſten 
Jahren der Vortheil zweifelhaft erſcheinen, weil eine große Zahl 
der Squatters in Abhängigkeit von den engliſchen Häuſern iſt. 

Uebrigens würden die für franzoſiſche Agenten erforderlichen Vor: 
ſchußſummen relativ in den erſten Jahren hoͤher fein müſſen; auch 
würden die engliſchen Häuſer und Agenten ohne Contre-Mine jenem 
Schritte der franzöſiſchen Häuſer nicht zuſehen ꝛe. 

Gur Orientirung wird hier nur noch die Zahl und der Werth 
der vom Jahre 1861—1868 betriebenen Stationen angegeben.) 

In der Colonie Victoria gab es 


im Jahre Runs mit Acres und Schafen 
1861 1265 41,400,080 5,780,896 
1862 1249 37,023,093 6,239,258 
1863 1161 28,826,756 6,764,851 
1864 1477 30,463,099 7,115,943 
1865 1125 29,354,436 8,406,234 


niß derſelben zu befigen. 


im Jahre Runs mit Acres und Schafen 
1866 1129 29,003,998 8,835,380 
1867 1075 28,505,304 9,532,811 
1868 1050 27,034,785 9,756,819 


Genehmigen Sie ꝛc.“ 

Es dürfte intereſſant ſein, zu erfahren, welche Schritte die fran⸗ 
zöſtſche Induſtrie und die franzöſiſchen Wollhändler dieſen Thatſachen 
gegenüber ferner einſchlagen werden und wie dieſe Verhältniſſe zu⸗ 
nächſt auf den geſammten Wollmarkt für Mittel-Wollen einwirken, 
namentlich auch die Beziehungen zur deutſchen Production der Kamm⸗ 


wollen ſich ferner herausſtellen werden. Hn. 
Wiſſenſchaft in der Landwirthſchaft mit dem Zwecke 
des Profits. g 
(Nach einem Vortrage des Mr. Lawes von Rothamſted im Maidſoton⸗ 
Farmer⸗Club. 5 
Die einleitenden Worte weglaſſend, wird ſofort mit dem Thema 
begonnen: 


Wenn man in Betracht zieht, daß das Syſtem der praktiſchen 
Landwirthſchaft der einſichtsvollſten Farmer, irgend welcher Gegend, 
das Reſultat langer Beobachtung und Erfahrung geweſen iſt, ſo muß 
auch zugeſtanden werden, daß irgend welche bedeutende Veränderung 
der Agricultur der Wiſſenſchaft beizumeſſen iſt, ſoweit als dieſe auf 
der Erkenntniß der Grundſaͤtze beruht, welche in der Praxis gelten 
und beſtehen. a 

Diejenigen z. B., welche beabſichtigen, in die ortsübliche Rotation 
an Stelle einer Hackfruchternte oder einer Hülſenfrucht eine Körner- 
ernte einzufchieben, können vernünftiger Weiſe nicht nur fragen, welche 
Art und Menge eines Düngers erforderlich ſind, dieſe zu gewinnen, 
ſondern auch: wie wird der relative Zuſtand der Fruchtbarkeit des 
Landes ſich herausſtellen, wenn die letzte Ernte für eine der erſteren 
ſubſtituirt wird. — Ferner, wenn beabſichtigt wird, künſtlichen Dünger 
an Stelle des gewohnlichen Stalldüngers zu benutzen, der mittelſt 
der Nutzthiere durch Rapskuchen oder andere käufliche Mittel ge— 
wonnen wurde, ſo iſt es ebenſo wünſchenswerth, eine genaue Kennt⸗ 
Nicht nur die Art und Menge des künſt⸗ 
lichen Düngers, welcher zur Erzeugung einer Ernte erforderlich iſt, 
ſondern auch die Quantität an Fleiſch, der Betrag und die Be⸗ 
ſchaffenheit des Düngers, welcher durch jene Futterſtoffe erhalten 
wird, iſt zu wiſſen erforderlich. 

Es muß zuerſt angedeutet werden, wieviel Arbeit und Geld erforder: 
lich waren zur directen Erkenntniß jener Dinge, um der Praxis zu 
nützen, um einen Profit für dieſelbe zu erzielen und um eine abſo⸗ 
lute Gewißheit des Erfolges zu erhalten. Es ließe ſich mit Leich⸗ 
tigkeit nachweiſen, wie viel Jahre erforderlich waren, um erſt das 
zum Theil zu erforſchen und die Urſachen nachzuweiſen von dem, 
was in der Praxis ſeit langem eingeführt iſt. N 

Die Atmoſphäre, welche uns umgiebt, iſt größtentheild eine 
Miſchung von Stickſtoff und Sauerſtoff. Der Siickſtoff beträgt 
mehr als drei Viertel des ganzen Gewichts und die Menge deſſelben, 
welche etwa auf einen Acre trifft, beträgt mehr als 32,360 Tons. 
Alle Ernten, welche gewonnen werden, enthalten Stickſtoff, einige 
mehr, andere weniger. Stickſtoff iſt ferner ein thätiges und weit 
verbreitetes Element im Dünger, welches in demſelben ca. 1 Spill. 
(= 10 Sgr.) koſtet. 4 

Eine genaue Kenntniß dieſes Stoffes iſt daher von größtem In⸗ 
tereſſe für den Farmer. Alle Ernten ſind ſo abhängig von dem 
Stickſtoſſe, bezüglich der ernährenden Beſtandtheile, und fie find von 
einem ſo großen Vorrathe dieſes Elements in der freien Luft um⸗ 
geben, daß es natürlich erſchiene, dieſe ſei der Ort, von dem jene 
ihren Bedarf entnähmen. Die Unterſuchung, ob dem ſo ſei oder 
nicht, war daher ſeiner Zeit eine äußerſt wichtige, ebenſo, wie viel 
die Pflanzen von hier entnähmen. 

In der That ſind dieſe Erforſchungen es geweſen, welche „mit 
einer Ausſicht von Profit“ zum Nutzen der Praxis beendigt wurden. 

Prieſtley und Ingenhaus, ihnen gegenüber mit ihren Anſichten 
ſtehend Sennebur und Woodhouſe, ferner de Sauſſure, Bouſſingault 
und viele Andere neuerer Zeit, alſo die Forſcher einer Zeit von bei: 
nahe drei Viertel eines Jahrhunderts, haben dahin entſchieden, daß 
die Pflanzen direct aus der Atmoſphäre keinen freien Stickſtoff auf 
nehmen können. 

Es iſt eine erwieſene Thatſache, daß, wenn der Preis des Heus, 
der Rapskuchen, des Getreides und der Hackfrüchte ꝛc., welche an 
die Thiere verfüttert werden, gegen den Werth der Thiere berechnet 
wird, die Koften des Futters mehr betragen, als der Fleiſchwerth 
der Thiere, welchen jene Futterſtoffe hervorbrachten. Um einen wirk⸗ 
lichen Profit bei jenem Verfahren zu erhalten, muß man einen Theil 
der Futterkoſten gegen den durch die Thiere erhaltenen Dünger ver⸗ 
rechnen. 

er iſt indeß ſehr wohl möglich, Land in guter Condition zu er⸗ 
halten, um Getreide zu erzeugen, ohne den Dünger der Nutzthiere. 
Welcher Weg von beiden der einträglichere iſt, das iſt eine reine 
Koſtenfrage, welche von dem Charakter des Bodens, den Fleiſch— 
und Getreidepreiſen und den relativen Koſten gewiſſer Beſtandtheile 
des thieriſchen Düngers und der künſtlichen Dünger bedingt wird. 

Weſentlich entgegengeſetzte Fragen bei dieſer Unterſuchung ſind 
aber: 

1) Welcher Antheil der verſchiedenen Grundbeſtandtheile des 
angekauften Viehfutters wird in dem produeirten Fleiſche 
erhalten? 

2) Welcher Antheil der Erſteren wird ausgegeben oder ver: 
loren durch die Reſpiration und Perſpiration der Thiere? 

3) Wie viel bleibt von jenen Beſtandtheilen im Dünger zurück? 

Hierzu ein Beiſpiel: 1 5 

1 Centner Rapskuchen koſtet etwa 6 Shill., 1 Ctr. Leinkuchen 
etwa zwei Mal ſo viel. Werden dieſe Futterſtoffe zugleich zur Dün⸗ 
gung des Bodens verwendet, ſo haben dieſelben faſt gleichen Werth 
wie der gewohnliche Dünger. Beide würden jedes den Boden um 
ca. 8 Pfd. mineraliſche Beſtandtheile und ca. 90 Pfund organiſche 
Beſtandtheile bereichern, welche letztere etwa an ſtickſtoffhaltigen Be: 
ſtandtheilen 6 ½ Pfd. in Form von Ammoniak enthielten. 

Aber Leinkuchen werden ſtets zuerſt als Futter verwendet und es 
entſteht nun die Frage: 

a. wie viel jener Beſtandtheile tragen zur Ernährung des 
Thieres bei; 

b. wie viel davon gehen durch den Lebensgenuß des Thieres 
verloren; 

o. wie viel verbleiben im Dünger? 

Auch das iſt abermals ein Gegenſtand langer und mübſamer 
wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen, ſchließlich „witb a view of profit“ 
für die Praxis, geweſen. 

Nun es kann ziemlich richtig angenommen werden, daß von der 
Totalſumme der Trockenſubſtanz der Leinkuchen nicht mehr als 10 pCt. 
und von ihrem Totalgehalt an Stickſtoff nicht mehr als 5 pCt. 
von dem Körper eines Thieres zurückbehelten werden und zur Ver⸗ 
wendung in demſelben gelangen. 


ere 
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Ein großer Theil jener ſoliden Stoffe indeſſen wird von dem 
Thier durch Reſpiration wieder ausgeſchieden, ſo daß thatſächlich 
etwa nur 25— 30 pCt. der Geſammtmaſſe von dem Centner Lein⸗ 
kuchen im Dünger wieder erſcheinen. 

Aber der weſentliche Punkt, ob außer der kleinen Portion Stick— 
ſtoff dieſes Futters, welche zum Wachsthum des Thieres beiträgt, 
und außer einem anderen Theil des Stickſtoffs, der ausgeſchieden 
wird und verloren geht durch Reſpiration und Perſpiration — der 
ganze Betrag deſſen, was nicht im Thiere zurückgehalten wird, 
im Dünger verbleibt, der kann geradezu als abſolut entſchieden 
bezeichnet werden. Die Anſicht hat das Uebergewicht, daß kein 
Verluſt des Stickſtoffs des Futters, ausgenommen denjenigen, welcher 
durch die Zunahme des Thieres entſteht und denjenigen, welcher 
durch die Zerſetzung der Exeremente ſelbſt erfolgt, ſtattfindet. 

Unter den Reſultaten der Feldexperimente zu Rothamſted giebt 
es eine Thatſache, welche ferner abſolut erwieſen iſt, nämlich, daß 
gewiſſe Subſtanzen, welche nur einen ſehr unbedeutenden Beſtand⸗ 
theil der Ernten bilden, einen hervorragenden Einfluß und Werth 
befigen, wenn fie als Düngemittel verwendet werden. So iſt der 
Stickſtoff in Form von Ammoniakſalzen und ſalpeterſaurem Natron 
in Verbindung mit Superphosphaten, wenn der Boden im prakti— 
ſchen Sinne erſchöpft iſt (das iſt, wenn er ſich als ungeeignet zeigt, 
eine Körnerernte ohne Dünger hervorzubringen), noch eine ergiebige 
Getreideernte hervorzubringen im Stande, und im Wechſel mit 
Stalldünger noch jedes Jahr hintereinander für eine lange Reihe 
von Jahren vermögend gute Ernten zu erzeugen. 

Zum Beiſpiel, eine Miſchung von 300 Pfd. Superphosphat und 
200 Pfd. Ammoniakſalzen haben, jedes Jahr angewendet, während 
19 Jahren ununterbrochen hintereinander beinahe einen gleichen 
Ertrag in Form von Gerſte wiedergegeben. Ebenſo verhält es ſich, 
wenn pr. Acre 300 Pfd. Superphosphate und 1000 Pfd. Raps« 
kuchen, oder wenn 14 Tons (1 T. = 2000 Pfund) Stalldünger 
jährlich in derſelben Art und Weiſe verwendet wurden. 

Jede diefer drei Düngungsweiſen gaben durchſchnittlich 48 Buſh. 
(1 B. = 10,58 Men.) oder 6 Quarter Gerſte und etwa 28 Ctr. 
Stroh pr. Acre (1 O. = 5,465 Schffl.). Mit ſalpeterſaurem Natron 
(Chiliſalpeter) wurde noch nicht in derſelben Art und Weiſe für eine 
ſo lange Periode verſucht, aber man kann à priori annehmen, daß 
wenn für 200 Pfund Ammoniakſalze 275 Pfund Chiliſalpeter benutzt 
worden wären, unter denſelben Bedingungen daſſelbe Reſultat erreicht 
worden wäre. (Fortſetzung folgt.) 


— AEBISURRESSTEINZESNBERSTENEN TS EERNRURDEEREI LAU SOUAUHRSIIEIET TER BE VERERREREE LEEREN SE 
Provinzial-Berichte. 


Liegnitz, 10. Mai. [Stand der Saaten] Gegen voriges Jahr 
iſt die Vegetation mehr als eine Woche zurück. Die Rapsſaat im vorigen 
Herbſt bat in Folge der damaligen Strichregen nicht mit der gehörigen Sorg⸗ 
falt als auch überhaupt nicht alle dazu beſtimmt geweſenen Flächen haben 
beſtellt werden können; es iſt daher verhältnißmäßig weniger geſäet. Die 
gut in den Winter gekommenen Saaten find von der Schneedecke geſchützt 
worden, haben ſich auch gut erhalten und gelangen jetzt zur Blüthe. Die 
kühle Witterung läßt den Käfer nicht aufkommen, es wird der Anſatz der 
Jab di gut von Statten gehen, es ſind daher im Ganzen gegen voriges 
Jahr die Ausſichten günſtiger. Der Weizen ſteht durchweg gut, die Pflan⸗ 
zen ſind vorzugsweiſe kräftig und geſund, während der auf ſtarkem Boden 
eitig gefäete Roggen unter der Schneedecke ausgefault iſt. Der Stand der 
Frucht iſt durchweg dünner als voriges Jahr, da auch das kalte naſſe Früh: 
jahr der Beſtockung hinderlich geweſen. — Der Klee iſt gut durchwintert, 
dagegen ging er im vorigen Jahre um dieſe Zeit ſchon zum mahen, heuer 
klebt er noch an der Erde. — Die Frühjahrs Einſaat verſprach anfänglich 
ſehr raſchen Fortgang, bis die kalte, regnige Witterung eintrat und fo iſt 
bis jetzt in Folge der eingenäßten Aecker noch viel Beſtellung im Rückſiande. 
Im Allgemeinen iſt der Viehſtand gut aus dem Winter gekommen, der Ge⸗ 
ſundheitszuſtand iſt daher normal und befriedigend. 

— . — — - —— ER BERNER TR 
Auswärtige Berichte. 
ren von Nahm und Dietrich in Stettin. 
tettin, 8. Mai. In Ben Aufhebung der, Viehimport⸗Be⸗ 
ſchränkungs⸗Acte find die engliſchen Märkte ſtärker beſchickt worden, und 
der Ton des Marktverkehrs ſtelle ſich ſofort etwas ruhiger, nichtsdeſto⸗ 
weniger blieb der Handel gut und die Anfuhr wurde zu guten Preiſen 
geräumt. Das fruchtbare Wetter in England thut hierbei das Uebrige, 
indem der reichliche Weidenwuchs den engliſchen Wirthen geſtattet, ruhig 
den günſtigſten Moment zum Verkauf abzuwarten. 

Rinder waren am ruhigſten bei größeren Zuſuhren von Dänemark. 

Im Ganzen halten ſich die Fleiſchpreiſe in England gut und für gute 
Waare, die geſchoren nicht leichter als 90 bis 100 Pfd. lebend ſein ſollte, 
gekreuzt mit engliſchem Blut — werden zufriedenſtellende Preiſe nach wie 
vor für hieſige Exporteure erzielt. . 

Notirungen per aus Bee Zollpfund in Leith: 
inder: 
prima 9 Sh. 6 d. pr. 14 Pfd. engl. = 6 Sgr. 9¼ Pf. 
courant 9 Sb. 3 d. pr. 14 Pfd. engl. = 6 Sgr. 7%, 8. ö 
secunda 8 Sh. bis 8 Sh. 3 d. pr. 14. Pfd. engl. = 5 Sgr. 8 ½ Pf. bis 
5 Sgr. 10%è Pf. N 
Schafe geihoren : 2 
4 d. pr. Pfd. engl. = 7 Sgr. 1 Pf. 
secunda 7 ½ bis 8 d. pr. Pfd. engl. = 6 Sgr. 3 Pf. bis 6 Sgr. 8 Pf. 
geringe 7 bis 7½ d. pr. Pfd. engl. = 5 Sgr. 10 Pf. bis 6 Sgr. 3 Pf. 


Aus Ungarn, 2. Mai. [Witterung, Vegetation. — Regen⸗ 
güſſe in Syrien. — Der ruſſiſch⸗transegyptiſche Handels- 
und Dampferverkehr.] 5 

Die Witterung in Ungarn war in der vergangenen Woche ſehr ver: 
änderlich; Regen wechſelte mit Sonnenſchein und häufigen Winden, da 
aber die Temperatur ziemlich hoch blieb und keine Nachtfröſte vorkamen, 
ſo war der Einfluß der W ein günſtiger auf die geſammte Vege⸗ 
tation, die ſich ſehr raſch entwickelte und deren Stand durchweg ein ſehr 
befriedigender iſt. Namentlich gilt dies von den Cerealien, während der 
ſchon ſehr kräftig entwickelte Raps in manchen Gegenden durch Raupen⸗ 
fraß leidet. Ueber die Weinleſe⸗Ausſichten läßt ſich noch nichts Beſtimmtes 
jagen; was die Obſtbäume anlangt, jo ſtehen dieſe noch zum Theil in 
voller Blüthe und verſprechen Günſtiges. AN? 

Aus Syrien verlautet, daß der ſehnlichſt erwartete und endlich ein⸗ 
getretene Regen des Guten zu viel thut. Die Niederungen ſind in Sümpfe 
verwandelt, die Straßen ſehen Canälen ähnlich. In Hauran hat es auf 
den Gebirgshöhen ſtarken Schneefall gegeben und ſind die Bäche in Folge 
der heftigen Regengüſſe theilweiſe ausgetreten, wodurch viele Schafe weg⸗ 
geſchwemmt wurden. Doch iſt zu hoffen, daß die kalte Witterung und 
vehementen Regengüſſe die Heuſchrecken vernichtet haben. 

Die Anſtrengungen, die Rußland zur Hebung ſeines Seehandels 
macht, die raſtloſe Thätigkeit, die es entfaltet, um die Seehäfen mittelft 
Eiſenbahnen ſowohl direct mit einander, als mit großen Handels plätzen 
im Innern des Reiches zu verbinden, dienen zum Fingerzeig, daß Ruß⸗ 
land wiſſe, was ſein Intereſſe erheiſcht, daß es demgemäß nach einem reif: 
lich erwogenen und richtig angewandten Ausführungs⸗Syſtem handelt, auf 
der betretenen Bahn unermüdet vorwärts ſchreitet, und daß die Zeit nicht 
mehr fern it, wo alle dieſe Anſtrengungen durch Erfolg gekrönt werden, 
indem fie Rußland in den Stand ſetzen, durch den Maſſenaustauſch der 
eigenen Producte mit jenen der transegyptiſchen Länder nicht nur die 
Rentabilität der bereits etablirten Dampferlinien und ſeiner Eiſenbahnen 
zu ſichern, ſondern auch mit ſeinen Producten die der übrigen Länder 
Schritt für Schritt 10 verdrängen. N N 

Die reichſten Moskauer Handelsfirmen haben ihre Repräſentanten mit 
den erſten Dampfern, welche in dieſem Jahre aus Odeſſa ausliefen, nach 
Indien und China geſendet. Daß dieſe Herren nicht zum bloßen Bergnit: 
gen reiſen, ſondern die Daten, welche die große ruſſiſche Handelsgeſellſchaft 
durch ihre d zu dieſem Zwecke gewählten FJachmänner ſeit Jahren 
ſammeln ließ, früher genau ſtudirt haben, bedarf ſchwerlich einer längern 
Beweisführung. Das Reſultat dieſer Reiſe dürfte ſich im nächſten Jahre 


bereits als ein handgreifliches auch für jene offenbaren, die von der Trag⸗ 
weite des Suez⸗Canals mit vornehmer Geringſchätzung ſprechen. 

Die Londoner Conferenzbeſchlüſſe find nicht nur für Rußland's Politik, 
ſondern auch für deſſen ſüdlichen Seehandel, hauptſächlich aber für 
Felge und den Suez⸗Canal von außerordentlicher Wichtigkeit und 
Bei Gelegenheit des Sebaſtopoler Jahresdiners, welches im verfloſſe⸗ 
nen Monat in Petersburg ſtattfand, hat der Präſident in ſeiner Gelegen⸗ 
heitsrede die Wichtigkeit dieſes eminenten Seehafens * Rußland hervor⸗ 
gehoben, und indem er die Nothwendigkeit der äußerſten Kraftanſtrengun⸗ 
gen beſonders betonte, welche zu machen ſind, damit Sebaſtopol aus einem 
Schutt wieder erſtehe, eröffnete er eine glänzende Perfpective über den 
0 der Eiſenbahnen, welche die Knotenpunkte des Handels mit die⸗ 
ſem Seehafen demnächſt verbinden werden, wodurch Sebaſtopol factiſch zu 
jener Bedeutung erhoben wird, zu welcher es die Natur auserkoren hat, 
nämlich zum Hauptcentrum des ruſſiſchen Seehandels, in das ſich die 
Centren des Charkower und Kiewer Handels, ſowie der Strom ebiete 
des Czarenreiches mittelſt der Eiſenbahnen ergießen werden. Der alleinige 
Umſtand, daß Sebaſtopol ſtets eisfrei iſt, iſt hinreichend, um ihm den 
erſten Platz zu vindiciren. Der Präſident endete ſeine Rede mit dem Vor⸗ 
ſchlag, auf „die Auferſtehung von Sebaſtopol“ das Glas zu leeren, welcher 
Vorſchlag einen enthuſiaſtiſchen Sturm hervorrief. 

Es gehört keine ſybilliniſche Weisheit dazu, um aus allen dieſen 
Thatſachen heraus zu klügeln, daß Rußland die günſtigen Chancen, die 
ſich ihm aus der Londoner Conferenz ergeben, ſowie auch diejenigen, welche 
ihm die Eröffnung des Suez⸗Canals darbieten, nicht unbenutzt laſſen wird. 
Denn ſonſt hätte es den Pariſer Vertrag nicht zerriſſen, und hätte nicht 
superos et acheronta in Bewegung geſetzt, um diejenigen Reſultate in der 
Londoner Conferenz 5 Stande zu bringen, die de facto zu Stande gekom⸗ 
men ſind. Von Rußland aber voraus We daß es eine günſtige Chance 
unbenutzt laſſen werde, hieße wirklich Rußland vom Grunde aus verkennen. 

Die Armirung des Hafens des Schwarzen Meeres iſt ſofort in die 
Hand genommen und ſchon find, wie die ruſſiſchen Blätter berichten. 1000 
Bud ſchwere Krupp'ſche Kanonen in Odeſſa eingetroffen, die Feſtung 

ebaſtopol ſoll wieder aufgebaut und eine große Schwarze⸗Meerflotte ge⸗ 
ſchaffen werden. Dieſe ruſſiſchen Anſtrengungen, ſich eine Marine zu er⸗ 
werben, haben in der That etwas Naives; beſonders jetzt, da die letzten 
Kriege die geringe Leiſtungsfähigkeit auf den beſtbemannten Flotten ge⸗ 
zeigt haben, würde man glauben können, daß auch ſolche Staaten, welche 
eine Schifffahrt treibende Küſten⸗Bevölkerung beſitzen, ihre Finanzen in 
Hinſicht auf eine Verſtärkung ihrer Seemacht möglichſt ſchonen. Rußland 
aber, welches unter den ſeefahrenden Völkern einen ſo niedrigen Rang 
einnimmt, will ſeine Marine noch durch eine Schwarze⸗Meerflotte vergrö⸗ 
bern. Seine Seeſchifffabrt treibende Bevölkerung iſt nicht einmal zahlreich 
genug, um daraus die Mannſchaften für eine Friegsflotte von der Größe 
der deutſchen zu rekrutiren, und dabei iſt es in Bezug a Eiſen für den 
Schiffsbau und auf Kohlen faſt ganz vom Auslande abhängig. Aber 
trotzdem werden Schiffe über Schiffe gebaut und bemannt mit Reteuten, 
aus dem Inlande natürlich, und wer Schiffsbeſatzungen geſehen hat, weiß, 
daß ſelbſt die Elitemannſchaften einen ganz unſeemänniſchen Eindruck 
machen. Welchen Händen die Millionen koſtenden Schiffe erſten Ranges 
anvertraut ſind, darüber gab noch vor nicht langer Zeit der officielle Be⸗ 
richt der Commandirenden bei dem Strandungsfall einer Fregatte genügen⸗ 
den Aufſchluß. Es wird aber nur für den äußern Schein gearbeitet, die 
Koſten ſpielen dabei gar keine Rolle, und in keiner Branche des Staats⸗ 
er iſt eine jo ſchlecht controlirte Finanzverwaltung, als bei der 

arine. 

Unter dieſen Umſtänden ſollte man glauben, daß die ruſſiſche Regie⸗ 
rung alle Urſache hätte, ihren Credit zu Taken, damit fie im Fall eines 
Krieges die nöthigen Fonds ohne Schwierigkeit bereit ſtellen könnte. Das 
thut ſie aber keineswegs. Während Preußen für ſolche Eventualitäten 
einen Staatsſchatz bereit hält und Oeſterreich⸗Ungarn wenigſtens noch die 
Möglichkeit der Papiergeld⸗Fabrication offen hatten, hat Rußland ſich auch 
dieſer letzten Stütze längſt beraubt. U. A. 


. Literatur. 


— Die Ernährung der landwirthſchaftlichen Hausthiere na 

naturwiſſenſchaftlichen Grundſätzen. Von De Ade m 9 obe, Reb 
der luft, landw. Zeitung. Mit 54 in den Text gedruckten Abbildungen. 
Leipzig, 1871. Ver ag von Herm. Weisbach. 
„Die vorliegende 3. und 4. Lieferung iſt uns zugegangen und wir bes 
ziehen uns auf dasjenige, was wir über die erſten beiden Lieferungen be⸗ 
reits mitgetheilt haben und bemerken, daß dieſe beiden Lieferungen vor⸗ 
ran den Werth der Futtermittel nachweiſen, wobei die neueſten Er⸗ 
ahrungen zu Grunde gelegt worden ſind. Seitens der Verlagshandlung 
find auch dieſe Fortſetzungen ſchön ausgeſtattet. Nach Schluß des Werkes 
werden wir auf daſſelbe näher eingehen. F. 


— Der landwirthſchaftliche Fortſchritt. Eine Darſtellung der bes 
langreichſten Erfahrungen, Verbeſſerungen und Erfindungen der neueſten 
Zeit in Ackerbau, Viehzucht und landw. Gartenbau, von Dr. William 

öbe, Redackeur ꝛc. Erſter Band. Das Jahr 1870 umfaſſend. Leipzig, 
1871. Verlag von Herm. Weisbach. 

An die Stelle der früheren Jahresberichte deſſelben Herrn Verfaſſers 
ſoll ſich unter obigem Titel dieſer Fortſchritt anreihen. Wir finden, daß 
in dieſem Hefte von 128 Seiten ein ganz genügender Ueberblick für das 
Jahr 1870 dem Landwirthe gewährt worden iſt, ſo daß wohl kaum in 
irgend einer Branche unſeres Faches etwas übergangen ſein dürfte. Zur 
bequemeren Ueberſicht findet ſich ein Regiſter angehangen, und der von 
dem Verleger geſtellte billige Preis von 15 Sgr. bei guter Ausſtattung 
dürfte dieſes Werkchen wohl empfehlen. F. 


Perſonalien. 


Hildesheim, 9. Mai. Herr Dr. Salfeld, Lehrer der Landwirth⸗ 
1 an der hieſigen Landwirthſchaftlichen Lehranſtalt, hat Seitens der 
ächſiſchen Nations⸗Univerſität die ehrenvolle Aufforderung erhalten, für 
Siebenbürgen eine landwirthſchaftliche Lehranſtalt nach dem Muſter 
der Hildesheimer einzurichten und zu leiten, und wird Michaelis d. J. 
ſeine neue Stellung antreten. Die hieſige Schule verliert an Herrn 
Dr. Salfeld eine Lehrkraft von hervorragender Tüchtigkeit, wie es über⸗ 
haupt im Intereſſe unſerer Landwirthſchaft zu wünſchen geweſen wäre, 
wenn derſelbe unſerer Provinz hätte erhalten bleiben können. — Es iſt 
dies bereits der dritte Fall, daß ein Lehrer der hieſigen Landwirthſchaft⸗ 
lichen Lehranſtalt zu einer Direction berufen wird. 


Briefkaſten der Nedaction. 
Die Einſender der Marktberichte werden erſucht, von den über: 
ſandten Franco⸗Marken Gebrauch zu machen, die Berichte aber un⸗ 
verſchloſſen, nur zuſammengefaltet, uns zuzuſenden. 
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Durch Kauf: 
das Rittergut Friedewalde, Kreis Grottkau, von der verwittw. en 
Nittergutsbeſ Groehling auf Friedewalde an den Sale preußischen 
im Generalſtabe und Director der Kriegsſchule in Anklam, 
amula; 
5 er 6 Aale in Wande g en den e 8 beer und 
abrikbeſi n Goldberg, an den früheren Gutsbeſitzer Jordan 
aus Prondy bei Leobſchütz. 0 oe 


Wochen -Kalender. 
Vieh⸗ und Pferdemärkte. 

In Schleſien: Mai 22.: Köben, Strehlen, Wartenberg, Landsberg, 
Leobſchütz, Lublinitz, Ottmachau, Pilchowitz, Schurgaſt, Polkwitz. — 23: 
Feeder 6 Deutſch⸗Neukirch, Deutſch⸗Wartenberg. — 24.: Schweidnitz, 

irſchberg, Groß⸗Särchen. — 25.: Proskau. 

n Di oſen: Mai 23.: Bleſen, Neuſtadt b. P., Pogorzella, Rogaſen, 
Schwerſeng, Neu⸗Tirſchtigel, Gembitz, Mroczen. — 24.: Jutroſchin, Koſten, 
Znin. — 25.: 1 Czerniejewo. 

Wollmarkt: Mai 25.: Brieg. — 26.: Strehlen. 


Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 20. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Landwirthſchaftlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. 
Inſertionsgebühr: 
1% Sgr. pro öſpaltige Petitzeile. 


Nr. 20. 


Vom Ausſchuſſe des Congreſſes Deutſcher Landwirthe. 


Bericht über die am 30. April d. J. im Locale des Club der 
Landwirthe zu Berlin gehaltenen Sitzung des Ausſchuſſes. 


Außer den Herren Kiepert, Rüder und Schumacher, welche 
ſich entſchuldigt hatten, waren ſämmtliche Mitglieder des Ausſchuſſes 
in dieſer Sitzung anweſend. 

Herr v. Benda eroͤffnete dieſelbe mit einer kurzen Anſprache, 
in welcher er des bochverehrten, verſtorbenen Präfidenten des Con⸗ 
greſſes, Herrn v. Saenger —Grabowo, mit Worten der Verehrung 
und Dankbarkeit gedachte und wurde hierauf einſtimmig an Stelle 
deſſelben zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes erwählt. Die Wahl zum 
Stellvertreter des Vorſitzenden ſiel auf Herrn Grafen zur Lippe. 
Beide Herren nahmen die Wahl an. 

Der Kaſſenabſchluß, über welchen Herr Noodt Bericht erſſattete, 
wurde für richtig befunden. Es iſt nach demſelben ein Kaſſenbeſtand 
von 1167 Zhlrn. 19 Sgr. 7 Pf. vorhanden, von dem 800 Thlr. 
Gold als Preiſe für die Concurrenzſchriften zurückgeſtellt worden 
find. Für das abgelaufene Rechnungsjahr wurde Dedjarge ertheilt. 

Betreffs der Einberufung des vierten Congreſſes wurde 
beſchloſſen: 

„Die Einberufung des nächſten Congreſſes dem geſchäftsfüh⸗ 
renden Vorſtande des Ausſchuſſes zu überlaſſen, welcher bis 
zum 1. September d. J. den Termin des Zuſammentrittes 
des vierten Congreſſes zu veröffentlichen hat.“ 

Gleichzeitig wurde beſchloſſen, die Bezeichnung „Congreß Nord⸗ 
deutſcher Landwirthe“ aufzugeben und denſelben ſtatt deſſen fortan 


„Congreß Deuſcher Landwirthe“ 
zu nennen. 

Betreffs des ſeitens der ſtändigen Mitglieder des Congreſſes zu 
zahlenden Jahresbeltrages wurde der Beſchluß gefaßt: 

„Die Beiträge zum vollen Betrage und ſofort einzuziehen.“ 

Hinſichtlich des Antrages des Herrn Grafen zur Lippe, be⸗ 
treffend Verbot der Einfuhr des Steppenviehes, wurde beſchloſſen: 

„Das Bundeskanzler⸗Amt zu erſuchen, daſſelbe möge Mittel 
und Wege ſuchen, um energiſcher, als dies bisher geſchehen, 
die Rinderpeſt von Deutſchlands Grenzen abzuhalten, nach 
Befinden durch internatlonale Verträge mit Rußland und 
Oeſterreich.“ 

Hierzu wurde als Zuſatz folgender Antrag der Herren Profeſſor 
Birnbaum und Genoſſen angenommen: 

„Auch möge das Bundeskanzler⸗Amt in Erwägung ziehen, 
ob nicht durch Errichtung einer internationalen Verſuchsſtation 
am Urſprungsorte der Krankheit Mittel und Wege gefunden 
werden konnten, derſelben Herr zu werden.“ 

Die Sammlungen für Elſaß-Lothringen haben bis jetzt die Summe 
von ca. 14,000 Thlen. ergeben. Davon find bereits 6000 Thlr. 
für Lothringen an den Herrn Präfecten v. Könnerip in Metz und 
2000 für Elſaß an den Herrn Grafen v. Luxburg in Straßburg 
abgefandt worden; gleiche Raten werden in vierzehntägigen Friſten 
an dieſelben Adreſſen abgeſandt werden. 

Unter den in der Steuerfrage eingegangenen Concurrenzſchriften 
befand ſich keine, welcher der ausgeſetzte Preis ertheilt werden konnte, 
weshalb in Bezug auf dieſe Frage eine neue Concurrenz ausgeſchrie⸗ 
ben worden iſt. 

Mit der Prüfung der in der Creditfrage eingegangenen Concur⸗ 
renzſchriften iſt die hierzu eingeſetzte Commiſſion noch beſchaͤftigt; 
das Reſultat derſelben wird in ungefähr vier Wochen veröffentlicht 
werden. 

Zu Mitgliedern der Wegebau⸗Commiſſion wurden die Herren 
Richter und Seiler ernannt. 

Von der Commiſſton zur Prüfung der Rententheorie des Herrn 
Rodbertus wird demnächſt der zweite Theil des Berichtes heraus⸗ 
gegeben werden. Derſelbe wird enthalten: 

1. den Commiſſtonsbericht des Referenten Herrn Wilmanns, 

2. die Voten der einzelnen Mitglieder, 

3. die Antwort des Herrn Rodbertus — Jagetzo auf dieſe 

Voten. 

In die Commiſſion zur Bearbeitung der Frag der Differential: 
ALarife der Eiſenbahnen wurde an Stelle des verflorbenen Herrn von 
Saenger —Grabowo Herr v. Kaphengſt auf Sydowſane gewählt. 

Die Commiſſton zur Bearbeitung der Subhaſtationsfrage wird 
in Kurzem ein Gutachten in Form eines größeren Correſpondenzartikels 
veroͤffentlichen. 

Auf die Tagesordnung des vierten Congreſſes wurden vorläufig 
folgende Gegenſtände geſtellt: 

1. Mittheilungen über die Ausführung der vom dritten Con: 

greſſe gefaßten Beſchlüſſe. 

2. Die Wegebaufrage. 

3. Die Frage, betreffend die Differentialtarife der Eiſenbahnen 

4. Die Steuerfrage. 

Die Anträge: die Rententheorie des Herrn Rodbertus, ſowie 
die Frage, betreffend die Beſteuerung des Spiritus auf die Tages⸗ 
ordnung des nächſten Congreſſes zu ſtellen, wurden abgelehnt. 

Der Vorſtand des Ausſchuſſes wurde ermächtigt, falls bis zum 
Zuſammentritte des vierten Congreſſes noch wichtige Gegenſlände 
für denſelben in Vorſchlag gebracht werden ſollten, dieſelben der 
Tagesordnung des, Congreſſes beizufügen. 

An Stelle des verſtorbenen Herrn v. Saenger —Grabowo wurde 
Herr Kennemann — Klenka in den Ausſchuß gewählt. 

Der Ausſchuß des Congreſſes Deutſcher Landwirthe wird in die: 
ſem Jahre noch einmal zuſammentreten. 

Chemiſche Düngemittel. 

Ju einem Berichte der „Chemiſchen Düngerſabrit. zu Breslau 
über den Düngemittelmarkt, d. d. 2. März, wird über den Markt 
ſelbſt bemerkt, „daß der Begehr nach Stickſtoff in löslicher Form 
fortwährend im Steigen begrifien iſt, und daß mit dieſer vermehrten 
Nachfrage die Preiſe des ſchwefelſauren Ammoniaks in England wie⸗ 
derum geſtiegen ſind. Dieſe Preiſe erreichen ziemlich einen Stand— 


Redigirt von ©. Bollmann. 


punkt, bei welchem ſehr bald weder der Düngemittelhandel noch 


die Landwirthſchaft beſtehen kann und welcher immer dringender die 
Auffindung billigerer Stickſtoffquellen zur Nothwendigkeit macht. — 
In den Phosphorſäure⸗Preiſen if eine Aenderung nicht eingetreten; 
der nicht bedeutende Bedarf findet ſowohl in Form von Superphos⸗ 
phaten als in Form von Knochenmehl vollkommene Befrievigung. 
In Knochenmehl werden wieder mehrſeitig grobe Verfälſchungen be: 
richtet; den einen Fall haben wir der Redaction des „Landwirth“ 
mit der Bitte um Veroffentlichung zugeſtellt. Eine beliebte Betrü— 
gerei iſt in neueſter Zeit die Untermiſchung von Phosphoritmehl unter 
das Knochenmehl. Wir kommen auf dieſes leidige Capitel gelegent: 
lich ausführlich zurück und wiederholen heut nur, was nicht oft genug 
geſagt werden kann, daß die chemiſche Analyſe ſeitens der Conſumenten 
noch viel zu wenig benutzt wird, daß ſolche Analyſe dem reellen Händler 
und Fabrikanten ſtets nur willkommen if, und daß fie allein ver⸗ 
mag, die Fälſchungen zu entlarven und vom Düngemittelmarkte 
endlich ganz zu verdrängen.“ (B.⸗ u. H. ⸗3.) 


Die Verwendung von unreifem Obſt, namentlich Aepfel 
und Birnen, zur Eſſigfabrikation betreffend. 


Wenn es auch im Allgemeinen bekannt iſt, daß man auch aus 
unreifem Obſt noch einen guten Eſſig darſtellen kann, ſo vermißt 
man doch eine beſtimmte Anleitung zur vortheilhafteſten Benützung 
ſolchen Obſtes für den vorliegenden Zweck. 

Das unreife Obſt enthält viel freie Säure, wenig Zucker, aber 
viel Stärkemehl. Letzteres bleibt, nachdem die Früchte zerrieben und 
abgepreßt wurden, in den Trebern zurück und geht fo ziemlich voll⸗ 
ſtändig verloren, da dieſe Trebern erfahrungsmäßig als Viehfutter 
von zweifelhaftem Werthe ſind, das Vieh verträgt ſie nicht immer 
gut, wird oft krank davon. 8 

Nun iſt aber gerade das Stärkemehl nicht nur der größte, ſon⸗ 
dern auch der werthvollſte Beſtandtheil des unreifen Obſtes. 

Um letzteres, das Obſt, ausgiebiger nutzbar zu machen, wird 
daſſelbe, wie die Kartoffel bei der Stärkebereitung, geſchroten und 
die Maſſe durch ein nicht zu grobmaſchiges Sieb oder durch grobe 
Sackleinwand getrieben. Es bleiben alsdann nur die eigentlichen 
Trebern (Celluloſe) zurück, während alles Stärkemehl mit dem Safte 
durch die Siebe geht. 

Je nach der Me ze des fo erhaltenen Stärkemehls verdünnt 
man den Saft noch mit Waſſer, bringt alles in einen blanken kupfer 
nen Keſſel, ſetzt etwa 1 bis 2 pCt. concentrirte Schwefelſäure hinzu, 
und erwärmt damit ſo lange, bis das Stärkemehl in Traubenzucker 
übergegangen iſt. y 

Man fättigt alsdann die Schwefelſäure durch kohlenſauren Kalk, 
läßt den entſtehenden Gyps ſich abſetzen, die Flüſſigkeit ſich klären, 
und überläßt ſie dann mit oder ohne Zufag mit Hefe der Gährung. 
Man kann ſich leicht fo einrichten, daß man eine Flüffigfeit von 8 bis 
10 pCt. Zucker, nach der Gährung alſo von 4 bis 5 pCt. Alkohol 
erhält, welcher durch feine weitere Umbildung in Eſſigſäure einen 
Eſſig von 5 bis 6 pCt. Effigfäure liefert. 

(Aus Graeger's Handb. d. Eifigfabrifat.) 


Gur ken lange Zeit friſch zu erhalten. 


Man legt die Gurken in einen Keller oder ein trockenes Gewoͤlbe 
nicht übers, ſondern neben einander, fo daß fie ſich unter einander 
nicht berühren. (Frauend. Bl.) 
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Amtliche Marktpreiſe aus der Provinz. 
(In Silbergroſchen.) 
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Zwölfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
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Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren: Straße Nr. 20. 


18. Mai 1971: 


Breslau, 17. Mai. [üroductensWobenberiht} Die Witterung 
zeigte ſich auch in dieſer Woche bei niedriger Temperatur ſo unfreundlich, 
wie in der Vorwoche. 

Dem Wetter entsprechend blieb der Waſſerſtand der Oder dem Schifffahrts⸗ 
verkehr günſtig und waren Frachten dei zulänglichem Kahnraum billiger, 
bezahlt warde für 2125 Pfd. Getreide nach Stettin 2% Thlr. nach Berlin 
3 Thir., nach Hamburg 4% Thlr., für Mehl nach Berlin 3½ Sgr. per Etr., 
für Spiritus nach Hamburg 9% Sgr. per Ctr. 

Der Geſchäftsderkehr im Getreidehandel des hieſigen Platzes hat ſich in 
dieſer Woche nicht belebter, als in der vorhergebenden gezeigt und haben ſich 
n Preiſe ſchwach behauptet, gewannen zuletzt jedoch dermehrte 

eſtigkeit. 

eizen erzielte in den feinen Qualitäten wilin letzte Notirungen, gerin⸗ 
gere Sorten fanden nur trägen Abſaßz. Am beuligen Markte wurde bei 
guter Kaufluſt pr. Scheffel weißer 80—89 95 Sgr., pr. 200 Pfund 6% bis 

Ars Thlr., gelber 79—88—94 Sgr., pr. 200 Pfund 6%, —7 bis 7¼ Thlr., 
feinſter über 0e bezahlt, per 2000 Pfd. per Mai 71 Thlr. Br. — Roggen 
war am Landmarkte zumeiſt in ruhiger Frage, bei der feine Waare allein Bes 
achtet blieb und Zuletzt gut gefragt wurde. Am heutigen Markte wurde bei 
uter Frage pr. Scheffel 57—61—64 Sgr., pr. 200 Pfund 4½ 4% bis 

Thlr., feinſter über Notiz bez. Im Lieferungshandel blieb hingegen 
fefte Stimmung vorberrſchend, bei der ſich Preiſe gut behaupteten. Zuletzt galt 
per 2000 Pfd. pr. dieſen Monat u. Mai⸗Jun 49 Thlr. Br., Juni⸗Juli 49½ 
bis, 7 Thlr. bez. u. Gld., Juli⸗Auguſt 50% Thlr. bez., September⸗October 
50% bis 51 Zhlr. bez. u. Br. — Gerſte hat ſich bei matter Stimmung 
und beſchränkter Frage im Preiſe ſchwach behauptet. Wir notiren pr. Schffl. 
45—58 Sgr., feinſte über Notiz bez., pr. 200 Pfd. gelbe und helle 4 bis 
4% Thlr., weiße 5 bis 5% Thlr., pr. 2000 Pfund pr. Mai 45 Thlr. B 
Hafer wurde zu letzten Preiſen prompt beachtet und blieben die Unſatze 
belangreich. Zu nottren it per Scheffel 35—38 Sgr., pr. 200 Pfd. 4% 
bis 5 ½, Thlr., pr. 2000 Pfd. pr. Mai 50 Thlr. Br. 


r. — 


200 Pfund 4½ 4%, Thlr. 


Thlr. 
62 T 


bis 5%, Thlr., [Steht ie pr. Schffl. 80—85 Sgr., pr. 200 Pfd. 51%, 

. Lupinen bei vermehrten Offerten pernachläſſigt, gelbe pr. 
Scheffel 40 bis 44 Sgr., pr. 200 Pfund 3 bis 3%, Thlr., blaue pr. Scheffel 
35 bis 40 Sgr., i 
48—50 Sgr., pr. 


58 Sgr. — Schlaglein war vermehrt beachtet, wir notiren pr. 150 Pfund 


Berlin, 15. Mai. [Verliner Viehmarkt.] An Schlachtvieh waren 
auf dem Viehmarlt angetrieben: : 

2579 Stück Hornvieh. Der Handel hatte bei ſtarken Ankäufen für 
den Export und die Rheinprovinz einen regen Verlauf, ſo daß der Markt 
von der Waare geräumt wurde; für 100 Pfd. Fleiſchgewicht Ifter Qualität 


Thlr. gewährt. € a ER 

4524 Stud Schweine überftiegen bei weitem den Bedarf für Platz, fo 
wie Umgegend und blieben davon ca. 800 Stück unverkauft, da Käufe für 
außerhalb nicht geſchloſſen wurden; die Preiſe ſtellten ſich dahe; ſehr ges 
3 für 100 Pfd. Fleiſchgewicht der Prima⸗Waare nur hoͤchſtens auf 


r. 

11,083 Stuck Schafvieh. Kernwaare wurde lebhaſt gehandelt und 
ſchnell bel ziemlich guten Preiſen in Folge größerer Exportankäufe geräumt, 
mittel und ordinäre Waare war weniger gefragt; 4—45 Pfd. Fleiſchge⸗ 
wicht guter ſchwerer Waare ohne Wolle galten 7—7% Thlr. 

959 Stück Kälber. Die Zufuhr war im Verhäſtniß zu dem gegen⸗ 
wärtigen Conſum auch zu ſtark und konnten für die Waare nur Mitteipreiſe 
erzielt werden. a (B.- u. 9.3.) 


Da noch einige Raume zum Wollmarkt verfügbar, 
so werden Anmeldungen sowohl nach For- 
mular I, als auch nach Formular II. 
noch bis zum 25. d. Mits, entgegen ge- 
nommen. 

Aumeldungsformulare werden auf Wunsch von der 
Redaction des „Landwirths“ (Eränkelplatz 7). der 
„Schlesischen Landwirthschaftfichen Zeitung“ (Gar- 
tenstrasse 9) und von mir den Herren Producenten 
zugesandt. 291 
Breslau, den 15. Mai 1871. 


. F. G. Raerger. 
Landwirthſchafts⸗Beamte, 67 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich nach⸗ 
gewieſen durch das Bureau des Schlef. Vereins zur Unterſtützung v. Land⸗ 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glöckner). 


Von Freunden und Bekannten beauftragt, bin ich jeder Zeit im Stande, den 
Herren Gutskäufern über ſchöne verkäufliche Rittergüter Auskunft zu ertheilen. 
Breslau, Gartenſtraße 9. Bollmann, früher Gutsbeſitzer. 


wurden 17—18 Thlr. und darüber, 2ter 14—15 Thlr. und Zter 10—12 


* 


Verlage von Eduard Trewendt in Bresl ien ſoeben und! N: . : 
iſt I alle Buchten dürngen zu beziehen: . ee re Ein Cultur⸗Ingenieur 


Jahres Bericht 


über die Anterſuchungen und Fortſchritte auf dem geſammtgebiete 
der Zucker ſabrikation 


bon br. Ai. Stammer. 

Jahrgang X. 1870. 
Mit 18 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Preis 3 Thlr. 


Gr. 8. Elegant broſchirt. 


> ee — — — Com 
für deren ſolide Bauart und ausgezeichnete Leiſtungsfähigkeit ausgedehnte Garantie 
geboten wird, für deren Gebrauchstüchtigkeit obendrein der ſeit Jahren bereits in ganz 
Deutſchland erzielte zahlreiche Abſatz bürgt, führen Unterzeichnete ſtets in eigenem Fabrikat 
am Lager und halten ſolche der Berückſichtigung des landwirthſchaftlichen Publikums unter 
der Zusicherung ſtreng reeller Bedienung und billiger Preisſtellung empfohlen. 


Leipzig⸗ Reudnitz. 
Goetjes, Bergmann & Co. 


Eißengieſſerei und Maſchinenfabrik. 


— 


1265 


Dampfdreſchmaſchinen und Locomobilen 


aus der Fabrik der Herren [251] 


Rich. Garrett & Sons, Leiston Works, England, 


halten ſtets auf Lager und offeriren dieſelben zu Fabrikpreiſen. Ferner offeriren wir aus 
derſelben Fabrik Drillmaſchinen, Pferdeharken ꝛc. ꝛc. (a 534) 


Eiſengießerei und Maſchinenfabrik 
Rühl & Brosowsky, | 
Frankfurt a. O. — Bahnhof. 


Bur landwirthſchaftlichen Literatur! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
Erdt, W. E. 2, Kgl. Departements⸗Thierarzt in Cöslin, Die rationelle 
Hufbeſchlagslehre nach den Grundſätzen der Wiſſenſchaft und 
unſt am Leitfaden der Natur, theoretiſch und practifd bearbeitet für jeden 
denkenden Hufbeſchläger und Pferdefreund. Gr. 8. Mit erläuternden Zeichnun⸗ 
gen auf 5 lithogr. Tafeln und 1 Holzſchnitt. Eleg, broſch. Preis 2 ¼ Thlr. 


May, Dr. Georg, Profeſſor der Thierproductionslehre und Thierheilkunde an der 
konigl. bayer. landw. Centralſchule Weihenstephan, Das Schaf. Seine Wolle, 
Nacen, Züchtung, Ernährung und Benutzung, ſowie deſſen Krank · 
heiten, Gr. 83. Zwei Bände. (1. Band: Die Wolle, Racen, Züchtung, 

Ernährung und Benugung des Schafes; 2. Band: Die inneren und äußeren 
Krankheiten des Schafes.) Mit 100 in den Text eingedruckten Holzſchnitten, 
2 Tafeln Wollfehler und 16 Tafeln Racenabbildungen in Tondruck. Eleg. broſch. 
Preis 6 ½½ Thlr. 

wei hervorragende Erſcheinungen, welche der Beachtung des land! 


wicthfdaftiſchen Publikums beſtens empfohlen werden. 


m Verlage von W. Clar in Breslau] Die Beſitzer des im Münfterberger Kreiſe 
iſt ſoeben erſchienen und in allen Buchhand⸗ zu Nieder⸗Kunzendorf sub Nr. 15 belege: 
lungen vorräthig: [5853] nen Bauerguts von circa 150 Morgen Areal 


Wege ef Geſetzgebung und mit complettem lebendem und todtem 


Inventarium, haben mich mit dem meiſtbie 
für Schleſien 
von 


tenden Verkaufe deſſelben beauftragt. Zur 
Abgabe der Gebote habe ich einen Termin auf 

Dr. Jäkel, 
Regierungs- Aſſeſſor. 


Dinstag den 23. Mai d. J., 
achm. 3 Uhr 
in meinem Bureau hierſelbſt, Ohlauer⸗ 
Gr. 8. 10 Bogen broſch. 22% Sgr. 
in gebildeter, verheiratheter Oekonom wünſcht 


ſtraße Nr. 5 u. 6, angeſetzt, zu welchem 
ſoſort eine paſſende Stelle als Juſpector 


Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß der Hypothekenſchein, ſowie der 
anzunehmen, und kann auch die Frau deſſel⸗ 
ben die innere Wirtbſchaft vorſtehen. Auf 


Auszug aus der Grundſteuer⸗Mutterrolle an 
jedem Geſchäftstage in den Amtsſtunden bei 
Verlangen kann derſelbe 3 4000 Thaler 
Caution ſtellen. 


mir einzuſehen find. Der Al ſchluß des Kauf: 
Vertrages an den Merjtbietenden kann bei 
Näberes durch den Agent S. Rothſchild 
in Deſſau. 1282 


Genehmigung des Meiſtgebots ſofort erfolgen. 
274 
Beſte Napskuchen 


Breslau, den 4. Mai 1871. 
und Leinkuchen 


Der Königliche Rechts⸗Anwalt und Notar, 
eigener Fabrik, ſowie Rapskuchen⸗ u. Lein⸗ 


Juſtiz⸗Rath Salzmann. 
kuchen⸗Mehl empfehlen in jeder beliebigen 
Quantität 1239] 


Moritz Werther & Sohn 


in Breslau. 
Zwirnmaſt chinen, 


Schuß u. Kettenſpul⸗ 
maſchinen 


für alle Sorten Garne, dauerhaft und 
Kills, liefert die Maſchinenfabrik von 
C. W. Hunolt in Chemnitz (Sachſen). 


Treibriemen 


in beſter Qualität, ſowie ſämmtliche tech⸗ 
uiſche Gummi⸗Artikel empfiehlt die Leder ⸗ 
und Maſchinen⸗Riemenfabrik [168] 


Adolph Moll, 


Breslau, Offnegaſſe Nr. 13b, 


Herrenſtraße Nr. 20. 
ſind vorräthig: 

Taufe, Trau- und Begräbniß bücher, 

Miethsquittungs⸗Bücher, 

Oeſterr. Zoll- und Poſt⸗Declarationen, 

Schiedsmauns⸗Protokollbücher, Vorla 
dungen und Atteſte. 

Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, 
Prozeß⸗Vollmachten, Srendden elbe 
zettel und Quittu ngsblanquets. 


wird zur Verfaſſung von Plänen und Pro⸗ 
jecten für Ents, Bewäſſerungs⸗ und Wieſen⸗ 
Anlagen vom Verein für Landescultur im 
Herzogthume Bukowina auf die Dauer der 
Monate Juli bis Ende October 1871 auf⸗ 
genommen. [287] 

Zugeſichert werden: 

1. die Koſten der Her⸗ und Rückreiſe; 

2. eine monatliche Remuneration von 
125 Fl. öſterr. W.; 

3. bei Verwendung außerhalb der Stadt 
Czernowitz die freie Reiſe und Ver⸗ 
pflegung. R 

Competenten wollen ihre Anbote ſammt 

Beſtätigung ihrer Eignung und bisherigen 
Verwendung bis 15. Juni l. J. an den Cen⸗ 
tral⸗Ausſchuß des Vereins für Landescultur 
18 Herzogthum Bukowina in Czernowitz ein⸗ 
enden. 

Czernowitz, am 5. Mai 1871. 

Vom Eentrale des Vereins für 

Landescultur. 


Ein reeller Käufer 


ſucht mit erica 40,000 Thlr. Anzahlung 


* N 
ein Gut in Schleſien, 
am liebſten Reg.⸗Bezirk Liegnitz oder Breslau, 
zu kaufen. (i 440) 

Anſchlag nebſt Grundſteuer⸗Einſchätzung 
und kurze Beſchreibung bittet man unter 
Chiffre R. 6049 an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Berlin, Friedrichs⸗ 
ſtraße 66, einzuſenden. [290] 


Auction junger Zuchtthiere. 


Dienſtag, den 30. Mai 1871, 
11 Uhr Vormittags, 
beabſichtige ich circa 
90 ſprungfähige Sonthdown⸗ Böcke, 
50 junge Southdown⸗Schafe, 
16 Bullen, Shorthorn und Shorthorn⸗ 


Kreuzung, 
8 bis 10 Kühe u. tragende Kalben, 
Shorthorn u. Shorthorn⸗Kreuzung, 
circa 40 Eber und Sauen der Berkſhire⸗ 
der mittelgroßen weißen engliſchen 
Race, und aus Kreuzung beider 
Racen hervorgegangen 
auctionsweiſe zu verkaufen. : 
Vor der Auction wird leines dieſer Thiere 
abgegeben, fie werden ſämmtlich zu Minimal⸗ 
preiſen angeſetzt und far jedes höhere Gebot 
ohne Rückkauf zugeſchlagen. 5 
Vom 15. Mai an werden fpecielle Ver: 
zeichniſſe auf Verlangen verſandt. 
Drehſa bei Pommritz, an der Dres⸗ 
den⸗Göͤrlitzer Eiſenbahn. [283] 
Im Mai 1871. 
Freiherr von Magnus. 


1288] 


147 überzählige 
Mutterſchafe, 


Rambouillet⸗Negretti⸗Kreuzung, jung, woll⸗ 
reich und groß, ſtehen zum Verkauf auf dem 
Dom. Grüben bei Falkenberg O/S. 


Schafe⸗ Verkauf. 

Wegen Abgabe der Pacht nächſte Johanni 
ſteht die Schalberrde v. ca. 600 Muttern und 
500 St. Hammeln verſchiedenen Alters zum 
freihändigen Verkauf. Die Wolle kam ſeit 8 
Jahren nie auf den Markt, ſondern wurde 
an ein und denſelben Käufer durchſchnittlich 
mit 92 Thlr. verkauft. Das Schurgewicht be⸗ 
trug bis 3 Ctr. pr. Hundert. Die Beſichti⸗ 
gung der Heerde kann täglich erfolgen, Ab⸗ 
nahme nach der Schur oder nach Einigung; 
auch wird die Mutterheerde, welche z. Theil 
tragend, in Parthien abgelaſſen, ebenſo die 
verſchiedenen Altersklaſſen. 217 

Dom. Conradsdorf, 10 Min. v. Hapnau. 
Martini, R.⸗Gutspächter. 


Milzbrand heilbar!! 

So mörderiſch und ſchnelltödtend dieſe 
gefährliche Krankheit beim Rindvieh, Schafen 
u. ſ. w. auftritt, ebenſo leicht und ſchnell ift 
dieſelbe durch das von mir entdeckte Heilmittel, 
bei rechtzeitiger Eingabe deſſelben, zu beſeiti⸗ 
gen, ſo daß ein erkranktes Stück Vieh nach 
einigen Stunden wieder geſund und munter 
wie zuvor iſt. . 

Dieſes Heilmittel des Milzbrandes hat ſich 
ſeit einigen Jahren in meiner Wirthſchaft, 
und jetzt bei Allen, die es angewandt, ſtets 
bewährt, ſo daß alle erkrankten Stücke bei 
rechtzeitiger Eingabe jedesmal gerettet worden 
ſind. Durch die Anwendung dieſes ſicheren 
Heilmittels vermag ſich der Landwirth viel 
Capital zu erhalten, indem er dadurch rettet, 
was ſonſt unfehlbar dem Tode verfallen iſt. 

Dieſes unfehlbare Heilmittel des Milzbran⸗ 
des ift & 5 Thlr. für 1 Fall bei! Stück Groß⸗ 
vieh (3 Flaſchen), in beliebiger Quantität, 
aus der Apotheke Querfurt zu beziehen und 
wird genaue Gebrauchsanweiſung jeder Ber 
ftellung beigegeben. 208] 

Landwirthe, welche die Kenntniß dieſes Heil: 
mittels zur Anwendung in ihrer Wirthſchaft 
erlangen wollen, erhalten dieſelbe von mir 

egen Einſendung von 20 Louisd'or und dem 
chriſtlichen Verſprechen auf Ehrenwort, dieſes 
Heilmittel nur in der eigenen ach n an⸗ 
zuwenden und gegen Andere geheim halten 
zu wollen. ; 

Domaine Gatterſtadt bei Querfurt, 
Provinz Sachſen. 

Oberamtmann &. Kleemann. 


Das Dom. Rückersdorf, Kreis Sprottau, 
ſucht zum 1. Juli c. [263] 


zwei Wirthſchaftsaſſiſtenten. 


Bewerber wollen Abſchrift ihrer Zeugniſſe 
einſenden. 


Für Landwirthe! 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Die Cenſur des Landwirths durch das richtige Soll und Haben der doppelten Buchbal⸗ 
tung, nebſt Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 Morgen far den Zeitraum 
vom 1. Juli 1859 bis 1. Juli 1860. Bearbeitet von einem ſchleſiſchen Ritter⸗ 
gutsbeſitzer. Gr. 8. 10 Bogen. Eleg. broſch. reis 1 Thlr⸗ 

Der praktiſche Ackerbau in Bezug auf rationelle Bodencultur, nebſt Vorſtudien aus der 
und taauſchen und organiſchen Chemie, ein Handbuch für Landwirthe und die es 
werden eee von Albert v. Roſenberg⸗Lipinsky, Landſchafts⸗ 
Director von Oels⸗Militſch, Ritter ce. Vierte bead de Aufl. Gr. 8. 2 Bde. 
Mit 1 lith. Tafel. 80 Bogen. Eleg. broſch. Preis 4% Thlr. 

Der landwirthſchaftliche Gartenbau, enthaltend den Gemüſebau, die Oſtbaumzucht 
den Weinbau am Spalier und den Hopfen: und Tabaks bau als Leitfaden 
für Sonntagsſchulen und für Ackerbauſchulen, bearbeitet von Ferdinand Hanne⸗ 
mann, königl. Juſtitutsgärtner x. zu Proskau. Mit in den Text gedruckten 

„Holzſchnitten. 8. 12 Bogen. Eleg. brosch. Preis 15 Sar. 

Grundſätze zur le ung des der B Benutzung unterworſe⸗ 
nen Grund und Bodens der größeren und kleineren Landgüter der Provinz 
Schleſien, mit Gegenüberſtellun des wirthſchaftlichen Werthes zu dem Reinertrage 
der nach dem Geſetz vom 21. Mai 1561 erfolgten Steuer⸗Veranlagung. Ein un⸗ 
entbehrliches 5 für Gutskäufer, Kapitaliſten, Hypothelen⸗Inhaber und 
Communal⸗Behoͤrden. Zum Beſten der Landesſtiftung „National⸗Dank“ beraus⸗ 
gegeben von C. M. Wittich, Landesälteſter a. D., Ritter dc. Gr. 8. 6% Bog. 

eg. 


g. broſch. 

Jahrbuch der Viehzucht nebſt Stammzuchtbuch edler Zuchtheerden, herausgegeben von 
W. Jaule, A. Körte, CE. v. Schmidt. 5 Aidan beruhe Zucht⸗ 
thiere. Jahrgang 1864, 1865, 1866, 0 ag Gr. 8. Eleg. broſch. 

? erabgeſetzter Preis pro Jahrgang 2 h 
Daſſelbe herausgegeben von W. Janke und A. Körte. t engen 155 
rühmter Zuchtthiere. Jahrg. 1869. Gr. 8. Eleg. breſch. 
1 Herabgeſetzter Preis 3 Thlr. 
: Die eren 6 Jahrgänge zuſammengenommen 12 Thlr. 

Daſſelbe. Jahrg. 1870. Gr. 8. Cleg. broch. Preis pro Jahrg. 4 Thlr. 

Die Gemeinde⸗Baumſchule. Ihr Zweck und Nutzen, ihre Anlage, Pflege und Unterhal⸗ 
tung. Für Gemeinde⸗Verwaltungen, Schullehrer. Baummärter, Gutsbeſitzer, Guls⸗ 
verwalter und Landwirthe ꝛc., von J G. Meyer. 8. 4½ Bg. Eleg. broſch. 


5 reis 7% Sgr. 

Leitfaden zur Führung und Selbſterlernung der landw. W 6 7 Buchhaltung. 
Bevorwortet von dem konigl. Landes⸗Oekonomie⸗Rath A. B. Thaer, bearb von 
Theodor Sascki. Gr. 8. 8 ½ Bog. Broſch. Preis 22% Sgr. 
Die Wiederkehr ſicherer Flachsernten als Anleitung zur Erzielung zeitgemäßer Bodens 
ertrage und die Ergänzung der mineraliſchen Pflanzennährſtoſſe, insbeſondere der 

Kali und der Phosphorſäare, in ihrer Wichtigkeit für Flachs, Klee, Hack, Halſen⸗ 

und Halmfrucht von Alfred Rüfin. 8. 4½ Bog. Eleg. broſch. Preis 7% Sgr. 


Torfpreß Maſchinen, 


wie auch die zu ihrem Betriebe erforderlichen Locomobilen und Göpelwerke halten in beſt 
bewährteſter Conſtruction und ſolideſter Ausführung vorräthig ö 4 Fi 


[249] 


Paucksch & Freund, 
Maſchinenbau⸗Geſellſchaft 
! S Anfertigung von ui 
Colonnen⸗, fein prit⸗ „und Deſtillir⸗Apparaten 
die Kupferwaaren Fabrik von G. 
a 55 5 in Freiberg in Sachſen. 
e een 
[177] DD. 
Die zweite 
” a 7 * i 1 
Holländer⸗Jungvieh⸗Auction 
Wich, Auster ane dass fie is Ge e aid Batlant Fe dit g et naß dalle 


du 
Landsberg a. W. 
empfiehlt ſi 
{ C. Köhler 
Fertige Apparate ftehen fortwährend zur gefl. Anficht. 
50 Holländer Ferſen (Kalben, Stärken) findet am 5. Juni Nachmittags 2 Uhr im 
Manier in ſchönſten Weidekoppeln gehütet und im Winter mit Heu, Rüben, Hafer und 


Leinkuchenmehl gefüttert und durchgängig hochtragend. Trotz der vielen Anfragen iſt 
wird vor der Auction kein Stück Vieh verkauft. u. 8 
Preititz, im Mai. (a239/V) 


Gustav Mittag, 
Pächter der Stiſts⸗Rittergüter Preititz und Cannewitz. 
aus Baker⸗Guano, ſowie aus Knochen⸗ 
Superphosphat kohle (Spodium), We 
Chiliſalpeter, Staßfurter und Dr. Frank ſches Kaliſalz ꝛc. it vor⸗ 
räthig reſp. zu beziehen durch die Comptoirs don E. Kulmiz in Ida⸗ und Marien 
Hütte bei Saarau und auf den Stationen der Breslau⸗Freiburger Bahn. [180] £ 


Felix Lober, Breslau, 
Neue Taſchenſtraße Nr. 12, 


empfiehlt zur Frühjahrsbeſtellung unter Garantie des Gehalts ilprei i 
Spodium-, Hinochennsehe-, EIN pe 
as er Feb ber chen . und Kmochenmehli 
aus der Fabri erre alle 0. in en i 

Kali und Mnxmesinsnalze ab Staßfurt. e en 


Die Fabriken von 


Stalling & Ziem 


Breslau, Nicolaiplatz 2. Prag, Elisabethstresse 3. 
Barge, bei Sagan. Wien, Wieden, Meierhofgasse 9. 


empfehlen ihre als feuersichernd anerkannte [277] 


Stein-Dachpappe 


nebst Lager von engl, Steinkohlentheer, Asphalt-Peeh, Dach- 
pappnügel. 

eckarhelten mit unserem Fabrikat werden unter Garantie der Halt- 
barkeit zu soliden Preisen in Accord übernommen. 


Die fo beliebte 


Woll ſack⸗Leinwand von Jutegarn, 


1½ Ellen breit 3 Sgr., 1% Ellen breit 3%, Sgr. 


Ferdinand London, Albrechtsſtraße 48. 
Gegen Käferfraß der Rapspflanzen. 7 


Den Herren Landwirthen hiermit die ergebene Anzeige, daß 269] 


Napsglanzkäfer⸗Fang⸗Maſchinen 


vorräthig find und es bei Beſtellung derſelben nur der Drillweiten⸗Angabe bedarf. 


Camenz in Schleſien. IR. Werner 
* 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


1 


[286] 


7 


